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unciman, der englische Handelsminister, hat seine Arbeit in

Italien in der Hauptsache beendet. Nach einer Stefani-

Meldung vom 16. August aus Turin sind die Ver-

Handlungen, die in Pallanza am Langensee zwischen Runciman,

dem italienischen Handelsminister de Nava und dem italienischen

Verkehrsminifter Arlotta, sowie mit italienischen und englischen

höheren Beamten stattgefunden haben, mit vollem Einvernehmen

über alle besprochenen Punkte beendet. Dank dem erzielten

Einvernehmen ist die Kohlenversorgung Italiens zu ver-

minderten Preisen sichergestellt.

Tie italienische offiziöse Tepeschenagentur sagt nur, was

von und für Italien erreicht ist — nämlich die Kohlenversorgung

zu „verminderten" Preisen. Von den Gegenleistungen

Italiens ist gar nicht die Rede und das hat offenbar seine guten
Gründe.

Man kann nicht leugnen, daß Runciman seinen Auftrag in

sehr geschickter Weise ausgeführt hat. Zunächst bearbeitete er die

Handelskammer von Mailand, der wichtigsten Stadt Italiens.

Er hielt den Herren eine Rede, worin er nach vielen Lobes«

Worten sür Italiens Polifik und Kriegführung, sowie für die

Kriegsleiftung Englands zu Lande und zur See folgendes mit«

teilte: In der Kohlenfrage erkenne England gewiß Italiens Be«

dürfnisse an. Indessen sei die Nachstage nach Kohle in der

Welt gestiegen und die englische Kohlenförderung infolge der

Einstellung von mchr als einer halben Mllion Bergleuten in

das Heer gesunken. Dazu sei der Bedarf der englischen und

ftanzöflschen Munitionsfabriken an Kohle noch weiter steigend.

England werde die Kohlenmenge, die die Engländer für

Heizungszwecke im nächsten Winter brauchen, herabfetzen und

dafür Italien Kohle zickommen lassen. Auch der Kohlenpreis

solle ermäßigt werden, wenngleich die stalienischen Kohlen«

transporte größtentellL von neutralen Handelsschiffen besorgt

werden; doch werde von den englischen Kohlengrubenbefitzern und

Reedereien für ihren Teil zugunsten der Italiener dasselbe getan

Waden, was sie für die Frcmzostn getan haben. Der Mnister

fügt, hinzu, daß in einigen Fragen von großer Wichttgkeit für

England mrd Stalten ein Gnvernehmen erreicht worden sei.

«NWtt waie Ott srauzofiiche Negierung in bedeutsamem Maße

förderlich mit, indem fie zur BeschleuniMng und Verbilligung der

Transport, günstiger« Bahntransportbedingungen für die Sendung

Üalienischer landwirtschafllicher Erzeugnisse nach England gewähren

wolle. England woll« auch Italien unterstützen, wenn es daran

gehe, seine Handelsflotte durch Neubauten zu vergrößern, und zu

diesem Zweck den staüenischrn Wersten das erforderliche Material

liefern. England selbst habe seine Handelsflotte um tausend

neue Schiffe vermehrt und sichere den Verbündeten und den

Neutralen den steten Seeverkehr. England gewährleistet den Ver«

bündeten überdies bk Lieferung von Geld, Munstion und Kohlen,

ohne welche fie um einen demütigenden Frieden

nachsuchen müßten. Mnfhundert englische Seedampser,

also ein Siebentel sämtlicher englischen, dienen den Ver-

bündeten, und drettausendfünfhundert englische Fabriken arbeiten

für den gemeinsamen Munitionsbedarf. Auch was die

Engländer an direkten Steuern leisten, führte Runciman den

Henen von der Handelskammer vor, wohl als Aufforderung, ihre

eigene Steuerscheu etwas zu dämpfen. Doch mit diesen Aus-

führungen begnügte Runciman sich nicht. Er ging nach gehöriger

Vorbereitung durch das Trommelfeuer von Worten direkt auf

das Ziel los und sagte, daß man in England nicht verstehe,

weshalb denn die italienische Kriegserklärung an Deutsch-

land, die doch nur eine „Formalität" sei, nicht erfolge; die

Zurückhaltung der Italiener würde schädigend auf die künftigen

Handelsbeziehungen Englands zu Italien einwirken. Die ita-

lienische Presse beeilte sich natürlich, diese Auslassungen zu ver-

breiten und den Gedanken zu propagieren, es handle sich wwklich

nur um die „kleine Formalität" der Kriegserklärung, und dann

sei das Blühen und Gedeihen Italiens unter dem Zustrom

englischen Kapfials gewährleistet.

Die nüchternen Verhandlungen zwischen den italienischen

Ministern und ihrem englischen Kollegen haben aber für Italien

nichts weiter ergeben, als die Zusage, daß England für hin-

reichende Kohlenlieierungen sorgen werde, zu verminderten Preisen.

Ta die englischen Forderungen für die Kohlen und ihren Trans-

port bisher das Zehnfache und mehr des Normalpreises be-

trugen, so ist der „Verminderung" ein sehr weiter Spielraum

gelassen. Daß die britischen Grubenbesitzer und Reeder chre

Profite bedeutend einschränken werden, ist kaum zu erwarten.

Mr. Runciman hat ja auch im voraus allzu großen Erwar-

tungen vorgebeugt, indem er darauf binwies, wie die Kohlen-

förderung und Verschiffung unter Schwierigkeiten leide, die durch

die sonstigen Anforderungen der Alliierten bedingt seien. Und

ffehr deutlich wies er darauf hin, daß ohne die Lieferungen

Englands die Alliierten um einen demütigenden Frieden nach-

suchen müßten.

Sind also die Versprechungen des englischen Ministers ziem-

lich unbestimmt, so herrscht einstweilen völliges Schweigen über

die Bedingungen, die Italien zu erfüllen hat.

Schon die wirtschaftlichen Bürgschaften, die England sich zweifel-

los gesichert hat — denn Geschäft ist Geschäft, auch im Krieg

— machen ernsteren italienischen Politikern Sorgen. Der

„Avanti" hält es sür dringend nötig, daß die öffenüiche

Meinung beruhigt werde durch die Erklärung, eine Verpfändung

von Einkünften der italienischen Staatsbahnen und von Zoll-

erträgen sei nicht vereinbart, sondern das sei nur eine böswillige

deutsche Erfindung. Bezeichnenderweise find die weiteren Aus-

führungen des „Avanti" von der Zensur gestrichen. Jedoch ist

es lediglich Sache der Italiener und ihrer englischen Geschäfts«

freunbe, wie weit das „Vertrauen gegen Vertrauen" geht und

an welchem Punft die greifbaren Pfänder verlangt und gegeben
werden.

Desto mehr interessieren uns natürlich die politischen

Bedingungen, die England gestellt hat.

In seiner Rede hat Runciman, wie schon erwähnt, die

Kriegserklärung an Deutschland gefordert. Ob sie ihm als

Gegenleistung für die Herabsetzung der Kohlenpreise zugesagt

worden ist und ob vielleicht die Zcll;l dec zu stellenden

italienischen Hilfstruppen ins Verhältnis gebracht ist zu den abzu«

lassenden Prozenten, das ist noch unbekannt. Aber mindesteps

sehr auffällig ist es, daß mit dem Abschluß des Vertrags eine

plötzliche Stimmungsmache für die Beteiligung Italiens an

der Salonikiexpedition zeitlich zuiammenfällr. Sie geht

diesmal nicht von den doch schon zu berüchtigten Dtailänder

Blättern aus, sondern von der Turiner „Stampa", die sich

größeres Ansehen bewahrt hat; der Vorsicht und der besseren

Wirkung halber ist der „Anregung" die Form einer Korrespondenz

aus Petersburg gegeben.

Das in Salonifi zusammengezogene stanzöfisch^nglische Heer

zählte, so wird gesagt, nicht mehr als 200 000 Mann. Diese

Streitkräfte, die mit Artillerie, Munition und Lebensmitteln

reichlich versehen seien, reichten zwar aus, um die gegnerischen

Balkaniruppen in Schach zu halten. Immerhin ist chre Zahl

nicht genügend, um eine enffcheidende Unternehmung auf dem

Balkan zu beginuen. Eine solche wäre aber sehr not-

wendig, schon der Grundsatz der einheitlichen Form üer-

lange sie. Es fehlten der Salonikiarmee zu diesem Zwecke aber

noch runb 100 000 Mann. Rußland könne fie nicht abgeben,

wurde dem serbischen Ministerpräfidenten auf ein Gesuch hin bei

seiner jüngsten Anwesenheit in Petersburg geantwortet, da die

russischen Truppen eine Bahnstrecke von 9000 Kilometern bis

Wladiwostock zurücklegen und bann noch um ganz Asien herum-

fahren müßten, um nach Mazedonien zu gelangen, waS denn doch

ein zu abenteuerliches Unternehmen wäre. Frankreich, das an

den Dardanellen und in Saloniki schon sehr viel geleistet habe,

könne nicht alle seine Reserven hergeben, zumal es bei Verdun

und an der Somme hart in Anspruch genommen sei und seine

Reserven für die große Offensive brauche. Es bleiben also

nur noch England und Italien übrig. Weshalb England von

seinen vielgerühmten „Dtillionm Kitcheners" nicht die hundert-

tausend Mann nach. Saloniki abgeben könne, wird gar nicht

erörtert; wahrscheinlich wird als selbstverständlich vorausgesetzt,

daß die englische Regierung nicht eigene Truppen bei einem so

gewagten Unternehmen einsetze, wenn sie fremde kaufen könne.

Und das sollen eben die Italiener sein! Um die Sache

schmackhafter zu machen, wird davon gesprochen, daß von

Saloniki aus die schwache Stelle der Mittelmächte getroffen,

die Türkei gelähmt und Bulgarien vielleicht sogar ins andere

Lager gezogen werden könne (die ehemaligen Dreibundsgenossen

unb jetzigen Bekenner des sacro egoismo beurteilen anbere

Leute zwar zu Unrecht nach sich selbst!) unb zum Schluß gesagt,

die Sache habe nicht nur ihre militärische, sondern insbesondere

chre wichtige politische Seite. Wahrscheinlich fei zwar,

daß eine militärische Mitwirkung in der Art der Saloniker

Expedition durch die dem Krieg vorausgehenden Mmachungen

mit den Verbündeten nicht vorgesehen sei — was aller-

dings bedeuten würbe, baß bas Ministerium Salandra-

Sonnino einen der größten politischen Itdtümer begangen hätte,

die die Geschichte überhaupt verzeichnet —, aber gerade deshalb

könnte eine Beteiligung Italiens in Saloniki ein Ereignis von

größter politischer Tragweite werden. Es könnte damit Italien

die beste Gelegenheit geschaffen werben, um Bebingungen zu

stellen und die Anerkennung seiner Ansprüche auf

Gebiete im Orient zu verlangen.

Tie Ansprüche Italiens im Orient — das ist da§ Schlag-

wott, das dem italienischen Volke hingeworfen wird, um es

einer Ausdehnung des Krieges geneigt zu machen.

Wenn die Entsendung italienischer HUfstruppen eiu-

weder nach Frankreich ober nach Saloniki bamit be-

gränbet würbe, Runciman habe für je hunberttausenb s ge-

lieferte Solbaten bie Herabsetzung der Kohlenpreise um zehn

Prozent zugesagi, so würbe den Italienern ihr VechäüniS

zu England allzu deutlich geworden fein. Doch mit den An-

sprächen aus Gebiete im Orient läßt sich immer noch operieren.

Die Phantasie braucht sich keine Zügel anzulegen: Syrien ist

groß und auf der Landkarte sehr leicht mit einem beliebigen

Farbenstreifen zu umgeben. Runciman unb seine Lonboner

Auftraggeber lassen den Italienern die Vorftcude an einem

Italienisch-Kleinasien gern, um so eher, als ja doch nichts daraus

wird. Für sie ist die Hauptsache, baß fie italienische Hilfs-

truppen zu beliebiger Verwendung bekommen und daß fie die

Kriegserlläruitg Italiens an Deutschland erreichen.

Daß ein Teil der Regierung mit Bissolati an der Spitze

im vollen Einverständnis mit den englischen Plänen ist, kann

nicht bezweifelt werden. Ein anderer Teil allerdings wird noch

Bedenken haben, den letzten Schritt zu wagen und dem Volk

neue Opfer zu den bisher schon nutzlos gebrachten zuzumuten.

Aber England zicht die Schraube an
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Mm Her loiwttot an Der Ostfront.

Amtlich. Große« Hauptquartier, 16. August 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Auch gestern war die Gefechtstätigkeit an der
Front südöstlich von ArmentiLreS und im

Artois lebhaft.

In der Gegend von P o z i L r e S setzten die Engländer

ihre erfolglosen Angriffe bis zum gestrigen Morgen

fort. Tagsüber unternahm ihre Infanterie nichts. Gin

nächtlicher Angriff ist nördlich von OvillerS gefcheitert.

Bei Monlin-fouS-Touvent (AiSne-Gebiet) lebte

das beiderseitige Feuer im Zusammenhang mit einem erfolg-

losen französischen Gasangriff vorübergehend auf. Oeftlich

von Reims wurden stärkere feindliche Erkundungsabteilungen
abgewieseu.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Auf der Ostfront vom Meere bis in die Gegend nördlich
des Tnjestr keine besonderen Ereignisse.

Abteilungen der Polnischen Legion machten in der Gegend

von H u l e w i e z e einen kurzen erfolgreichen Borstest.
Deutsche Kommandos hoben östlich von Sisieliu

russische Vorposten aus und brachten einen Offizier, 168
Mann gefangen ein.

Nördlich deS Dujeftr haben die Ruffen nach den

blutigen Schlappen vom 14. August gestern nur vereinzelt

und mit schwachen Kräften ohne jedes Ergebnis angegriffen.
In den Karpathen fetzten sich unsere Truppen in

Belin der Höhe Stara Wipczyna, nördlich von Capul.

Balkan-KriegSschauvIatz.

Südlich des Doiran-Sees wurde eiu AngriffS-

versnch einiger französischer Bataillone leicht durch Feuer
abgewehrt.

Oberste Heeresleitung.

dienten sich in diesem Kampfe besonders Lob. Bei Zagora
scheiterte ein Vorstoß einiget Kompagnien an den Hinder-

nissen unserer Stellung.

An der Dolomiten-Front schlug die Besatzung

unserer Resreddo-Stellung einen Angriff im Handgemenge ab.

Gegen den Abschnitt Monte Cebio—Monte Jnteretto

gingen nach lebhaftem Artillerie- und Minenwersersener

schwächere seiudliche Abteilungen vor, die leicht abgewieseu
wurden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von Belang.

Der Stellvertreter de« Chef« des ÄeneralstabeS:
v. Höfer, FeldmarschalleuMant.

♦

Ereignisse zur See.

In bet Nacht vom 14. ans dem 15. August vollfühtte

ein Seeflugzeuggefchwadet einen Angriff

gegen Balona. Es wurden Volltreffer in einer Küsten-

batterie, im Barackenlager, in einem Lagerraum und auf

einem Schiff erzielt, zahlreiche Brände erzeugt. Trotz heftiger

Abwehr sind alle Flugzeuge unversehrt eingerückt.

Am 14. d. Mts. vormittags haben sieben feind-

liche Seeflugzeuge, größtenteils französtfche, unter

Schutz von drei frauzöffschen Kampsstiegetn und gedeckt durch

feindliche Torpedoeinheiten und Motorboote, welche stch in

hoher See hielten, Triest angegriffen. Eigene Flug-

zeuge stiegen zur Bekämpfung auf. Linienschiffsleutnant

Banfield zwang int Lustkampf ein feindliches Flugzug znm

Niedergeheu mitten im Golf; dessen Jnsaffen dürften ver-

wundet fein. Et verfolgte sodann eiu zweites und brachte

es im Luftkampf znm jähen Absturz bei Mitamare. Die

Insassen sanden dabei den Tod. Das ganze zertrümmerte Fing-

zeug wurde von uns eingedracht. Die feindliche« Flieger

warfen mehrere Bomben über dem Hafen ab, ohne uenueus-

toetten Schaden anzurichten. Soweit betamu, wurde« zwei

Personen getötet, eine schwer, eine leicht verwundet.
Flottenkommando.

Aümmig einer MMeiWe.

WM ötr MlMk MkWlM.

Amtlich. WTB. Wien, 16. August.

Russischer Kriegsschauplatz.

Heerkssrout des Generals der Kavallerie ft^enog Carl.

Im Raume des Capul bauten die Verbündeten Truppe«

ihre Erfolge durch Etstntmuug bet Höhe Tt ar a

Wipeztzn« aus. Die Kämpfe tu diesem Gebiet ftnb über-
aus erbittert

Bei Hotozanka, westlich von Monasterzvska, wiesen

österreichisch - ungarische Truppen abermals heftige russische

Angriffe ab. An einer Stelle, an der es dem Feinde gelang,
in unsere Gräben einzudringen, wurde et durch einen Gegen-

stoß geworfen.

Httrrssrout drs Seueralsrldmarschrlls v. jhindkubnrg.

Abteilungen bet polnischen Legion Meßen

süblich von Hulewieeze am Stochob erfolgreich vor.

Keine befoitberen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Götzischen wiebetholte bet Feinb seine heftigen

Angriffe auf unsere Höhenftellungen östlich bet Linie

Saleano—Bortojba unb bei Oppaechiasella. Fast überall
konnte bet 21 n ft urm schon durch Feuer abge-

wieseu werden. An einzelnen Stellen aber, wo es

de» Italienern gelang, in unseren vordersten Gräben Fuß
zu fassen, waten sie durch Gegenangriff bald hinansgeworfen.

So blieben wieder alle Stellungen fest in Händen unserer

Truppe», die dem Feinde schwerste Verluste beibrachten und

480 Gefangene, darunter einen Oberstleutnant unb sieben

anbere Offiziere, sechs Maschinengewehre unb zwei Minen-

toerfer abnahmen. Das Felbjäget-Bataillon Nr. 2 unb Ab-

teilungen bet Infanterie-Regimenter Nr. 24 unb 48 bet«

der „öaralong"-ZaU.

Tie bereite angefunbigte Denkschrift des Auswärtigen Amtes
über den .,Baralong"-Fall ist nunmehr den Mitgliedern de»
Reichstages zugegangen. DaS Aktenstück enthält zunächst eine
Darstellung des ganzen Borganges, ferner die Uebetsetzung der
Zeugenaussagen, dann den Schriftwechsel mit der englischen Re-
gierung und endlich das Schluhcvort der deutschen Regierung.

Ter Vorfall hat sich wie folgt gu getragen: Im August 1916
befand sich der britische Dampfer ..Nteosian , der etroa 360 Maul-
tiere für Kriegszwecke an Bord hatte, auf der Fahrt von New-
LrleanS nach Avonmouth Am 19. August wurde der Dampfer
etwa 70 Seemeilen südlich uon Queenstown (Irland) non einem
deutschen Unterseeboot angehalten und beschossen, nachdem zuvor
die gesamte Mannschaft, darunter die uernommenen Zeugen, btt»
sätflifr auf den Retungsbooten verlassen hatten. Wäkwend das
Unterseeboot auf die verlassene ..Nirostan" feuerte, um das Schiff
zu versenken, kam ein fremder Dampfer dazu, der die ameri-
kanische Flagge trug. Dieser Dampfer begann sofort auf das
deutsche Unterseeboot zu feuern. ®in Schuh führte eine Explo-
sion auf dem Unterseeboot herbei, das Boot begann zu sinken und
ein Teil der Mannschaft, die sich vorher ihrer Kleidung entledigt
hatte, sowie der Kommandant sprangen über Bord. Fünf Mann
retteten sich an Bord der „Nicosian", während sich die übrigen an
den Leinen hielten, die noch von den hinabaejassenen Rettungs-
booten der „Nicosian" im Wasser hingen. Der fremde Dampfer
wurde als der englische Hilfskreuzer „Baralong" ersannt. Auf die
an den Leinen hängenden deutschen Seeleute wurde von der

. Baralong" aus teils au6 Geschützen, teile aus Gewehren ge-
feuert und die Leute dadurch getötet. Der Kommandant der
„Baralong" fuhr dann Breitseite an die „Nicosian" heran. ließ
diese festmachen und befahl einigen seiner Leute, auf die „Nirostan^
binüberzugehen und die deutschen Matrosen, die sich darauf ge-
rettet hatten, zu suchen. Der Kommandant ordnete ausdrücklich
an, feine Gefangenen zu machen. In der Tat wurden auf der
..Nicosian" vier deutsche Matrosen, die sich auf das Schiff gerettet
batten, im Masckinenrautn und im Wellengang aufgefunden unb
von den Engländern niederaemacht. Währenddessen kam der Kom-
mandant des deutschen II-Bootes, der sicy auch auf die „Nicosian"
gerettet hatte, zum Vorschein und sprang über Bord. Die eng-
itscheu Seeleute schossen sofort auf ihn, obwohl er allen sichtbar
die Hände zum Zeichen, daß er sich ergeben wolle, emporhob, unb
sie setzten das Feuer auch fort, nachdem ihn ein Schuh anscheinend
in den Mund getroffen hatte; schließlich tötete ihn ein Schuh in
den Nacken. Soweit der eigentliche Sachverhalt. Der Kapitän
des britischen Hilfskreuzers „Baralong" heißt McBride.

Als Zeugen wurden vor amerikanischen Notaren fünf Leute



berttonunen, Lie auf der ^Nirostan" als Tierpfleger mrrgefshren
waren und rrn ihren Booren auf alles genau veobactuen konnten.
Diese ^citgenauifagcn lauten Übereinstimmend und weicken bloß
in ganz unwesentlichen Dingen voneinander ab. Ee> iit noch von
Wert, festzustellcn, datz die Zeugen von verschiedenen Be-
hörden eidlich vernommen worden sind. Der Zeuge Garreit sagt
über den Zachverbalt u. a. folgendes ans:

„Das Sdiiff igemeint iit „B>iralong"i fam näher aut uns 311,
und das Unterseeboot kam langsseits der .Nicosian". Tann hone
man die amerikaniiche Flagge nieder und HiHte etne brtrttcoe
Züagae, und dann ließ man die SchriHwcHren nieder, welche die
Geschütze an dem hinteren Ende des Zchiksek^ verborgen Hatten,
und eröffnete ans da? deutsche Unterseeboot Feuer. Ter erste
Stäup schlug etwa dreißig Fuß vor i>ent Unterseeboot ein, der
zweite traf ein Geschütz aut dem Unterseeboot und tötete zwei
Mann von der Bediettungsmannsäxitt, und der dritte «chuß trat
den iloinntandoturni. Ter vierte Schuß schlug dicht unter dte
Wafferlime etwa mittschitsS deS Unterseeboots ein und dieses ging
in die Lust. Zwölf Mann enttarnen, davon tarnen runfjin Bord
der „Nicosian und drei Hingen an einem Tau an der -Seite; die
Engländer ichosseu diese mit einem Hwvlfpfiindigen Gesche,; ab,
alle drei auf einmal tötend. Drei hingen an einem Tau im
Wasser, und einer Hielt sich ant Hinteren Ende deS ZchisfeS am
Steuerruder. AIS die drei an der Seit« von den Matrosen er-
schollen wurden, waren wir in den Rettungsbooten. Wir wurden
dann an Bord des Schiffes genommen und die» fuhr dorthin, wo
das Unterseeboot gesunken war, um zu fehen^ ob noch Deutsche
dort umherschwammen, und dann fuhr dak schiss zurück langs-
seits der „Nicosian". Darauf feuerten die Matrosen aus die Nen-
schen, die an dem Tau im Waffer hingen. Nachdem diese getötet
waren, gingen die Matrosen an Bord der „Nirostan und töteten
dort vier Deutsche im Maschinenraum und int Wellengang. Der
Komandant des Unterseebootes — ich hielt ihn dafür, weil er der
einzige in Uniform war — sprang über Bord und schwamm nm
den Bug der „Nicosian" herum; darauf feuerten ungefähr fünf-
undzwanzig Matrosen auf ihn, während er im Wasser um sein
Leben bat. Alle außer dem Offizier waren nackend. Sie gingen
an Bord und legten dort die Kleider an, die wir auf dem Schirr
zuruckgelassen hatten. Bon den Deutschen, die auf der .NtcostaiT
getötet worden waren, war einer durch den Kovf, ein anderer durch
das Herz getroffen. Stuf die anderen habe ich nickt besonder? ge-
achtet, aber sie wurden alle glatt erschossen. Sim Nachmittag wur-
den sie an Deck gebracht und Gewickte an sie gebunden, dann wur-
den sie über Bord geworfen."

Der Zeuge .Hightower sagt noch au?, daß den ermordeten
deutschen Seeleuten schuhe und Wertsachen weggeuommen worden
sind und gibt dann von der Dötting des Kapitän? de? II-Bootes
folgende Schilderung:

' „Unmittelbar, bevor die an Bord der „Nicosian" geschickten
Leute zurückkamen, und während einige von ihnen sich noch an
Bord der „Nicosian" befanden, lief ein Mann, den wir wegen der
Uniform, die er trug, für den Kapitän des Unterseeboote? hielten,
nach dem Bug der „Nicosian" und sprang von da au? in? Wasser;
er versuchte zu schwimmen und sckwamm dann auch um den Bug
der »Nicosian' herum, offenbar in der Absicht, an Bord der „Sara-
lang“ zu gelangen. Während er im Wasier war, hielt er sich mit
einer Hand an einem Rettungsgürtel fest, die andere Hand erhob
er zum Zeichen, daß er sieb ergeben wolle, gegen die Leute an Deck
der „Baralong". Zn dieser Lage luuritc auf ihn von der Mann-
schaft an Deck der „Baralong" solange gesckosien, bi? er augen-
scheinlich tot war; sein .Körper wurde, von dem RettungSguriel ge-
tragen, fortgterieben. Wie den Zeugen später mitgeteilt worden
ist, hat man feinen .Körper nachher sinken sehen."

Die deutsche Regierung hat dann von der englischen Regie-
rung verlangt, daß sie eine genaue Untersuchung deS Falle? vor-
nehme und Die Mörder bestrafen solle. Die englische Regierung
hat da? abgelehnc und die Behauptung ausgestellt, daß in der
gleichen Zen von deutschen Unterseebooten die „Arabic" versenkt
wurde, ein in Seenot geratener englischer Zerstörer beschossen und
ein weiteres schiff, der Dampfer ..Ntiel". in den Grund gebohrt
worden sei. Bei letzterer Gelegenheit sollen deutsche Seeleute auf
die in die Rettungsboote gestiegene englische Mannschaft mit
Schrapnellen und Gewehren geschossen haben. Die englische Re-
gierung erklärte, daß der Fall „Baralong" gleichzeitig mit diesen
drei Fallen vor ein unparteiisches Gericht, z. B. einem aus Offi-
zieren der Marine der Bereinigten Staaten von Amerika zu-
sammengesetzten Gcrichishof gebracht werden sollten. Die deutsche
Regierung hat diesen Borschlag abgelehnt, weil von England hier
Behauptungen aufgestellt worden sind, für die es an jedem Beweis
fehle. Glcickzeitig legte die deutsche Regierung die schärfste Ver-
wahrung ein gegen die durch nichts erwiesenen Anschuldigungen
der englischen Regierung gegen die deutsche Armee und die deutsche
Manne.

Der sonstige Inhalt des Briefwechsels ist durch die Verhand-
lungen des Reichstages in großen Umrissen bereit? der Ceffent«
lichkeit bcfanntgcmach:_ worden, und die „Nordd. Allg. Zeitung"
hat auch oerciis bas Schlußwort der deutschen Regierung zum
„2aralong".Fall veröffentlicht, das dahin geht, daß die Luftschiff-
Angriffe auf England in der Hauptsache als Vergeltungsmah-
nähmen für die Tötung der Deutschen Unterseeboot-Leute Durch bte
..Baralon,V Mannschaft aufzufaffen seien, nachdem die englische 1
Regierung sich geweigert hat, die Mörder zur Verantwortung zu
ziehen.

Englische Verluste durch Unterseeboote.

Nach der 2oitbor.tr „Shipping Gazette" wurden in der ersten
Halste deS Bl o n a t s A n g n st über 84 000 Tonnen Laderaum
von dknischeii E-Booten versenkt. Tas Blatt bespricht in einem Leit-
artikel die sehr bemerkenswerte Verschärfung deS UnterseebootskriegeS
und meint, daß der jetzige iDionat voraussichtlich einen Rekord in der
Leistungssähizken der deutschen Unterseeboote darstellen werde. DaS
Blatt glaubt, daß im Monat August, wenn die Vernichtungen in
diesem Monat so weitergehen, über 200 000 Tonnen Laderaum ver-
senkt werden.

Englisch -- französische Kriegsberichte.

WTB. London, 16. August. Amtlicher Bericht des Generals
Haig: Das Ergebnis der lokalen Kämpfe nordwestlich von PoziereS
während der zwei letzten Tage ist, daß wir fast den ganzen Rest der
Laufgräben, in denen der Feind am 13. August morgens Fuß faßte,
zurückerobcrten. Gestern nacht drangen wir in die ftindlichm Lauf-
graben bei der Monquet - Farm und kehrten mit elf Gefangenen in
unsere Linien zurück.

WTB. L0nd 0n, 16. August. Amtlicher Heeresbericht:
Die Lage ist unverändert.

WTB. Paris, 16. August. Amtlicher Bericht von
Dienstag nachmittag 3 Uhr: An der Somme-Front lebhafte
ftonzösiiche Arlillerietäligkeit in einigen Abschnitten nördlich des Flusies,
in den Gegenden südlich Belloy, EströeS und nördlich Lihons. Südlich
Belloii wurde eine deutsche Aufklärungsabteilung durch Gcwehrfeuer
zerstreut. Nördlich der AiSne drang eine deutsche Abteilung nach
lebhafter Beschießung in einen kleinen französischen Vorsprung
nordwestlich Bcaulne ein. Ein sofortiger Gegenangriff warf sie
wieder zurück. Aus dem rechten Maas-Ufer gestattete eine Reihe
einzelner- glänzender Handgranatenangrifft den Franzosen, nördlich
Chapelle-St. Fine Teile der Front in 3000 Meter Breite und 100
Meter Tiefe zu nehmen. Ein Gegenangriff, den die Deutschen zu
unternehmen versuchten, scheiterte im sperriger. Tie Beschießung
dauert ziemlich heftig in den Abschnitten von Fleury, Vaux und
Chapitre an. Sonst war die Nacht überall ruhig.

Amtlicher Bericht vom Dienstag abend 11 Uhr:
Außer ziemlich lebhaftem Geschützfeuer südlich der Somme und auf
dem rechten MaaS-Ufer ist von der übrigen Front kein bemerkens-
wertes Ereignis zu melden.

Belgischer Bericht: Zeiiweilig Geschützfeuer an der bel-
gischen Front. Bei Steenstratte und Boefinghe Bamhenwerserkamps.

Saloniki: Zeiiweilig Gewehr- und Geschützfeuer in dem Ab-
schnitt von Doiran. An der übrigen Front herrscht Ruhe. Die bei
Doiran von den Franzosen unternommene Operation verläuft in

normaler Weist.

Ein Englän-er, üer vor übertriebenen

Hoffnungen warnt.

London, 14. August. Ter Kritgibtrichttrstatter GibbS tele-
graphiert vom britischen Hauptauart ier, man dürfe in
England nicht aus fortwährende Siege rechnen oder
sich dem Glauben hingeben, daß die jüngsten Kämpfe
den Feind au8 dem Felde schlagen und denKrieg
zu einem raschen Ende bringen würden. Der deutsche
Generalstab sei zweifellos noch ebenso kaltblütig und entschlossen wie
je, denn er bestehe aus geübten Fachleuten. Es sei deshalb ungereimt,
einen plötzlichen Zusammenbruch der deutschen Kriegsmaschint zu er-
warten oder aus örtlichen Schwächen, die der Feind aufweise, den
Schluß zu ziehen, daß bei ihm eine allgemeine Schwächung ein»
getreten fei.

MMiS'MW Mim

Ein großes wort eines großen Königs

Ter englische König hat seine Truppen in Frankreich besucht undLer engiiicpe rtomg gar teilte xiuppcn in otantreia) Pizucyt ;: m v
eine Kundgebung an die Armee evsiftteff wonaT^ane?r?Trffl*flr"
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Berichte -es türkischen Hauptquartiers.

WTB. Konstantinopel, 15. August. Da? Hauptauartier

teilt mit: Kaukasus-Front: Auf dem rechten Flügel vertrieben

unsere Truppen feindliche ErkundungSabteilungm, auf die sie stießen,

und in einigen Engpässen auftauchende, mit Verschanzung beschäftigte

Abteilungen und kommen dadurch leicht vorwärts. Im Zentrum und

auf dem linken Flügel im Küstenabschnitt nur Patrouillen-Scharmützel

und manchmal örtliche Feuergesechie. Aus den übrigen Fronten feine

Unternehmung von Bedeutung.

Durchschnitt der
5 Vorfahre

dz
666 371
738 006
769 764
848 870
472 474
437 899
522 725
617485
681 265
609 785
630 968
739 527

1913 14

dz
1 562 614
2 402 808
2 103 668
1 618 755
1 046 859
1 114 198
1 480 394
1082116
1 422 350
1 115 449
1 160 228
1 057 537

Die Seöeutung -er Besetzung Hama-ans.

WTB. Konstantinopel, 14. August. Die Blätter weisen
auf die große strategische Bedeutung der Besetzung HamadanS, des
Kreuzungspunflts der Hauptstraßen Persiens, der die Wege nach
Teheran, KaSwin und Täbris beherrsche, hin. Dit tütfischtn
Truppen vereitelten aus diese Weise nicht nur endgültig den Plan

Neue englische Anleihe in Amerika.

Reuter meldet au8 New Dorf: Nach einet offiziellen Mitteilung
der Abschluß der neuen Anleihe im Betragt von 250 Millionen

einer Vereinigung btt England« mit den Russen, sondern
hedtohten die russischen Verbindungen, was besonders dann
der Fall wäre, wenn eS ihnen gtlttider Fall wäre, wenn eS ihnen gelänge, zwischen Kaswin und
TäbriS nach Teheran borzudringen, dessen Entfernung von
TäbriS 150 km beträgt, während die Entsemung von Hamaban nach

Haltung der Sozialdemokratie von feiten deS Reichskanzlers und
das als Konsequenz daraus gegebene Versprechen der Nen»bestellt ist. Taß der König die Lobjprüche spendet, ist ganz natürlich;

denn wofür sonst wäre er daVon Interesse ist nur der letzte Satz
der Proklamation: „Die Wassen der Alliierten sollen
niemals niedergelegt werden, bis unsere Sache
triumphiert." — Tie Franzosen, aus deren Boden und mit deren
Blut der Kamps geführt wird, werden die Kundgebung des uner-
schütterlichen Willens des King mit gemischten Gefühlen aufnthmtn.

Eine notwendige Gründung.

Nach der „Nowaje Wremja" wurde am 6. August in Petersburg
eine neue Vereinigung gegründet, die „Gesellschaft für die
Gestaltung ber russischen StaatSkarte nach bem
siegreichen russischen Kriege" heißt. Nach ben bei der
Regierung eiugereichteit Satzungen hat die Gtjellschatt das Ziel, die
Grundlagen attSzuarbetlcit, auf Grund bereit Nußlanb nach bem siegreichen
Kriege in bett staub gesetzt wird, die historischen, nationalen, sinnt-

liehen und slawischen Aufgaben zu erfüllen. Zur Erreichung dieser
Ziele wird sie alle Arten schriftlicher und iiiüiidlicher Propaganda be-
treiben und sich mit den RegicrnngSbehörden und Gesellschnflcn in

Betbindung setzen. Zu den Gründern der Gesellschaft gehören Sena-
toten, Historiker, Juristen und Puhlizifteii. Der Kreis erweitert sich
fortgesetzt. Die BeitrittSanmeldungeii laufen in großer Zahl ein.

Das ist begreiflich; beim an einer ganz neuen ®taaf?fartt mit«
zuarbeilen und „Mehret bcS Reichs" sein zu dürfen, dar lockt die
Ehrgeiziaett, ist übrigen» auch weit ungefährlicher als der Dienst in
den Schützengräben, wo die Vorbedingungen für die neue Katte er-
kämpft werden sollen.

Die italienischen Verluste bei -er Besetzung

von Görz.

Nach einer Meldung der „Daily News" Waren die italienischen
Verluste bei der Besetzung von Görz sehr schwer. Ueber 50 000 Ver-
wundete kämm durch Mailand.

Aus Rumänien.

Am Dienstag hielten in Bukarest die S 0zia listen eine
öffentliche Versammlung ab, in her sie gegen die kriegerischen
Absichten d e r F ö d c r a l i st e n Verwahrung einigten und die
Regierung aufforderlen, Maßnahmen gegen die Teuerung gu er-
greifen.

Tas 2)1 Oratorium für ausländische Forderungen wurde um
vier Monate verlängert.

Regierungsblätter erklären die Nachricht, daß im Arsenal vor
einigen Tagen zwei Bomben gesunken worden seien, für unrichtig.
Es handle sich um leere Kupferkugeln, die bei Gelegenheit bet Kupfer-
beschlagnahme eingebracht würben. ES sei bedauerlich, daß die Be-
völkerung bei den bestehenden Verhältnissen unnütz mit solchen Sensa-
tionSnachrichlen aufgeregt werde. In da? gleiche Gebiet gehörtet die
aus der Lust gegriffenen Mitteilungen takistischer Blätter, daß am
Tage vor der Explosion in Dudefchti alle fremden Arbeiter Befehl er-
hielten, den Dienst zu verlassen. Der offenkundige Zweck dieser Mel-
dung sei, die Bevölkerung gegen Fremde auszuhetzen.

Dollars an Großbrilannien in wenigen Tagen zu erwarten, wenn die
gegenwärtigen Pläne nicht noch verzögert werben. Aus nichtoffiziellen
Berichten geht hervor, daß die Anleihe für zwei Jahre zu fünf Prozent

abgeschlossen ist.

Russische un- japanische Truppen für -ie

Westfront.

Tie Mannschaft eines dänischen Dampfers, der aus Marsnlle in
Rouerdam angelangt ist, berichtet dem Korrespondenten der „Berlingske
Tidende", daß sie in Marseille Tausende von Japanern in
Khakiuniformen gesehen haben. Der Dampfer lag in der Zeit vom
18. bis 26. Juli int Hasen von Marseille, und während dieser Zeit
kamen täglich Transportschiffe mit russischen und japanischen Sol-
daten an.

17 161 471 7784 189

Während deS JahreS 1913'14 sind also 9 427 332 dz Wetzen
mehr eingeführt worden a!8 sonst. Die gleichzeitige Wcizenatisfuhr
betrug 1918,-14 nur ein Sechstel der durchschmltlichen Ausfuhr. Tie
Erntcerttäge der letzten Jahre waren durchaus normale.

Kin Plan zur Ausschaltuuft des Reichstafts.

Es gibt in Deutschland gewisse Kreise und Wirtschafts-
organisattonen, die die Mitwirkung deS Reichstags bei her Ent-

scheidung über zoll- und handelspolitische Fragen möglichst bei-
seite schieben möchten, weil sie ihre Sonderinteressen tm
Reichstag nicht genügend gewahrt glauben. Man sucht nach For-
men, in denen diese Ausschaltung des Reichstags erreicht werden
sönne. Einen dahingehenden Vorschlag macht im neuesten Heft
des „Grenzboten" ein AmtsgerichtSrat Gustav Schneider.
Er verlangt bie Schaffung eines „deutschen Volkswirt-

Teheran 320 km beträgt und von den Türken rascher zurückaelcgt
werben könne, als russische Verstärkungen von TäbriS nach Teheran
entsandt werden tonnten. — Die Blätter hebm auch den ungeheuren
Eindruck hervor, den der rasche Vormarsch der Türken durch Persien
auf daS persische Volk ausübm werde, das vielleicht gegenwärtig
Zeuge der Vorbereitungen der englischen und russischen Gesandten ist,
Teheran zu berlassen, und dem eS nunmehr freistehm werde, sich end-
gültig ben Türken anzuschließen, um daS Land vor der englisch-
russischm Herrschaft zu retten.

Sie hatten zweifellos das Gegenteil erwartet und gehofft, daß
damit die stunde gekommen sei, der deutschen Arbeiterbewegung
einen Schlag zu versetzen, von dem sie sich so leicht nicht wieder
erholen würde, und daß damit auch allcm^ Drängen nach einer
demokratischen Ausgestaltung des innerer staatslebens für län-
gere Zeit ein Ende bereitet jein würde. Daß die deutsche Sozial-
demokratie durch diese Rechnung ihrer ärgsten Feinde einen dicken
Strich machte, würde an sich schon ein Verdienst um die zitkitnstige
politische Entwicklung fein, wenn nicht die mit dem Kriege für bte
Zukunft Deutschlands heraufziehende drohende Gefahr allein schon
die eingenommene Stellung der Sozialdemokratie zur Kriegssrage
zu einer unausweichlichen Notwendigkeit gemacht hatte. Ta? war
für die Konservativen ein um so schwererer Verdruß, al? sie sich
in Dem Moment ihre Enttäuschung nicht anmerken lassen Durften.

neck mehr Verb roß. war die Nnerkennnng für die

Italienischer Kriegsbericht.

WTB. Rom, 16. August. Amtlicher Bericht vom
Dienstag: Nach der Zurückweisung heftiger Gegenangriffe in der
Nacht griffen unsere tapferen Truppen deS elften Armeekorps gestern
auf denn Karste die feindlichen Linien westlich Sa grab 0 und vom
Monte Pecinka an. Sie nahmen in bem Anlaufe zahlreiche Gräben
unb brachten 1419 Gefangene, darunter 31 Offiziere, ein. Im Hügel-
gebiete östlich Görz eroberten wir nach zähem Kampfe weitere feind-
liche Gräben und machten weitere 22 Gefangene, darunter 5 Offiziere.
An den übrigen Fronten versuchte bet Feind die üblichen Scheinangriffe
aus unsere Stellungen am Monte Piano (Rienztal), am Punta Forarne
(Felizon Boite), Monte Lolambara (Hochplateau Asagio), Monte
Cimfue und auf dem Monte Seluggio (im Abschnitt Astach. Pofina)

Ueber diese letzteren Auffassungen wollen wir uns hier in
ein« Auseinandersetzung nicht «inlafsen. Wir wollen gegenüber
den Aeußerungen des Grafen Westarp ober betonen, daß in ihnen
der Beweis geliefert wird, wie die Konservativen bemüht sind,
von ihrem gegen die Sozialdemokratte gerichteten alten Schlag-
wortschatz so viel wie möglich zu retten, um auch den alten
Gegensatz zur sozialdemokratte aufrecht zu erhalten. Uns muß
e? recht Jein unb kannes recht sein. Wir können eS nicht ändern
und die Konservativen nicht zwingen, aus den bitteren Erfahrungen
des Krieges auch für sich etwas zu profitieren unb sich bewußt zu
werden, daß auch sie den historischen Notwendigkeiten ihren Tri-
but zahlen müssen. Zwischen der Sozialdemokratie und den Ron-
servativen, besonders denen Weftarp-Heydebrairdscher Färbung,
hat eS Berührungspunkte nie gegeben, und wenn sie bleiben wollen,
was sie immer waren, wird eS auch in Zukunft keine geben. Wir
gestehen auch offen, daß wir eS nicht anders erwartet haben, als
bah Die Konservativen in diesem scharfen Gegensatz verharren
wollen. Schon deshalb, um ihre alte Herrscherskellung tm Staat
zu erhallen, die ja durch jedes Zugeständnis an die Demokratie
beeinträchtigt werden würde.

solche dte Monarchie und dte bürgerliche — auf bem stete
Eigentum beruhende — Gesellschaftsordnung beseitiget
welche die Grundlagen des heutigen Deutschen Reiche^
sind sie wohl nicht eigentlich „national”. Immerhin
das Wort „antinational" möge fallen. Wer ihre Bestrebungen und
republikanisch, antimonarchisch, auf die Herbei-
führung einet Herrschaft der Masse gerichtet. Also mutz der
Gegensatz der konservativen Partei zur Sozial-
demokratie unuBerbrüdbar unb unverwischbar

Die „Europäische StaatS- und WirtschastSzeitung" bemerkt
dazu, daß ein einfaches Ersetzen des Schlagwortes „national oder
antinaiional" durch das Schlagwort „monarchisch oder republi-
kemisch" und irrt übrigen ein Fuhren des alten Kampfe? tm alten
Geiste und mit denselben Wassen nicht angängig sei. Der Vor-
wurf, daß sie „republikanisch" sei, werde die Sozialdemokratte
wohl kaum ansechten, da es auch bütaetliche Republikaner, ja in
Deutschland sogar drei bürgerliche Republiken als
Bundes st aaten gebe, und auch der Hinweis heute nicht mehr
schwer zu führen sei. datz Republik unb Herrschaft der Massen
keine notwendig zusammengehörenden Dinge seien. Anderseits
hätte bie Monarchie alS Staatsform im deutschen Sinne unb die
kapitalistische Wirtschaftsordnung als solche sich int Kriege im all-
gemeinen so bewährt, daß für ihren Fortbestand in den nächsten
xünszig Jahren kaum gefürchtet zu werden brauche und es nicht
nötig sei, beide mit einem Schutzwall zu versehen, indem man dem
Volke möglichst wenig Gelegenheit gebe, sich unter ihnen zum
Wohl« des Ganzen politisch zu betätigen.

Ueber diese letzteren Auffassungen wollen wir uns hier in
eine Auseinandersetzung nicht einlassen. Wit wollen gegenüber

I und auf dem Pasubto. Er wurde überall unter empfindlichen Ver-
lusten zurückaefchlagen. Feindliche Flugzeuge warfen in der letzten
Nacht auf Monfalxone, Ronchi, San Eanziano und PieriS Bomben.
ES wurde niemand getötet und kein Schaden angenchtet. gez. Cadorna.

Ter unüberbrückbare Gegensatz.

Für die Konservativen war es eine nicht eben freu-
dige Ueberraschung, als am 4. August 1914 die Sozialdemokratie
sick zur Notwendigkeit der Verteidigung des bedrohten Vater-
laudcs bekannte und demenlsprechend die Kriegskredite bewilligte.

Holiän-er gegen -ie englische Gewalt-

herrschaft.
Der „Nieuwc Rotterdamschc Courant" sckrewt in einem Ar-

tikel über bie englischen Machenschaften auf wirtschaftlichem Ge-
biet u. a.: Wenn eS noch Leute gegeben har, die an dem rein wirt-
schaftlichen Charakter be? gegenwärtigen blutiger Krieges zwei-
felten, so bürsten sie in letzter Zeit von ihrem Irrtum bekehrt
worden sein. In erster Linie zeigt namentlich England in stets
brutalerer Weile, datz sein Hauptzweck dte Vernicktung der glän-
zenden wirtsckaftlicken Tätigkeit und Macht ist, die Deutschland
vor bem Kriege überall in der Welt zu entfalten wußte. Tief trau-
rig iit, wahrnehinen zu müssen, Wie au? reinem Haß und reiner
Mißgunst deutsche GeschästSunrernehmungen aller Art, die tick in
England oder in anderen feindlichen Ländern nach jahrelanger
Arbeit und ununterbrochener Energie zu Unternehmungen von
Bedeutung emporzuarbeiten wußten, jetzt nicht allein für die
Dauer DeS Krieges, sondern überhaupt endgültig von den eng-
lischen Behörden aufgelöst werden. Der Erlös au? diesem Ver-
kauf fließt zunächst in die Säckel der englischen Regierung. Es
versteht sich von selbst, daß solche Gewaltmittel, VergeliungSmaß-
maßnahmen Bott deutscher seife herauSforbcrn.

In einem Eingesandt beschwert sich ein Hollander über die
Uevcrgrisfe Englands hinsichtlich der Handhabung der schwar-
zen Liften. Eine Firma, die auf die schwarze Liste gesetzt
worden ist, wird vollständig von dem Handelsverkehr, nicht allein
mit England, sondern auch mit allen anderen holländiichen ,Fir-
men im neutralen Ausland« getrennt. Neutrale cschiffahrtsgesell-

sckasten, bie nach anderen neutralen Ländern, z. B. Amerika,
fahren, dürfen feine Güter für diese Firmen führen. Steht man
nicht auf der öffentlichen, wohl aber auf der geheimen schwarzen
Liste, so itxrben solche Güter, nachdem sie monatelang festgehalten
worden find, nach England zurück- und vor ein Vrisengerickt ge-
bracht. Telegramme an solche Firmen werden völlig unterdrückt.
Ueberseeische Briefe erhält matt, selbst wenn sie mit neutralen
schissen versandt werden, ersr nach Wocken, manchmal nach Mo-
naten und vielfach überhaupt nichr. Skandalös ist die Art und
Weife, in der man auf solche schwarze Listen kommt. Neutrale
Firmen werden bei dem geringsten Verdacht, der häufig nur von
neidischen Konkurrenten geäußert wird, die irgeiidwelche Verbin-
dungen in England besitzen, ohne irgendeine Untersuchung und
ohne selbst gehört zu werden, auf geheime schwarze Listen gesetzt.
Daß das System der sckwarzen Litten häufig den Untergang be-
deutender Handelsunlernehmungen zur Folge hat, liegt klar aus
der Hand.

Prämien für -enkjche Flüchtlinge.

Die Fluchtvcriucke deutscher Kriegsgefangener aus französischen
Gefangmlagern hänfen sich. In der letzten SLoche sind in den
DepartememS von Sud- und Sübosi-Franlreich etwa 20 deutsche
Gefangene, die geflüchtet waten, wieder verhaftet worden. Einigen ist
die Flucht über ' die schweizerische Grenze gelungen. TaS französische
KriegSminisferium erlaßt nun, wie der „Lossiseyen Zeiiung" aus Genf
telegraphiert wirb, tm Runbschrtiben, worin olle Militargouvernturc
und Gencralkommandantcit in Frankreich sowie die Befehlshaber in
Notdafnka angewiesen werden, für die Wiederverhaflung jedes bculschcu
Gtsaitgenen eine Prämie von 25 Franken, für bie Verhaftung jcbcS
deutschen stüchtigen OfsizictS eine _ solche von 50 Franken auSzuletztn.

General Gotha über -ie Kämpfe

in Gstaftika.

Ndch einer Rcutcrrneldung aus Durban iss General Botha von
dem Besuche bei General Smuts in Deutsch - Ostafrifa dort wieder
eingciroffen. Er sprach sich sehr befriedigt über dm Fortgang der
englischen Operationen aus. Die schwarzen Schutztruppen der Deutschen
seien tüchtige Kämpfer und würben bewundernswert geführt. Auch
vor den bcuischen Maschinengcwehrabtcilungeii müsse man hohe Achtung
Haden. Ebenso versteht sich der Feind daraus, Stellungen zu befestigen.
Trotzdem seien bte Fortschritte Smuts außerordentlich. DaS Ende
des deutschen Wibetttandes sei nicht mehr fern.

Darin wirb sich Botha wahrscheinlich täuschen!

ihrer Anhänger im gegenwärtigen Weltkriege hinfällig g-
worden, l'sber die Leute sino nach wie vor Republ
kaner, mehr noch, sie sind Sozialisten. Unb da sie als

Orientierung u a ch dem Kriege.
Die Aussicht darauf hat seither den Konservativen keine Ruhe

gelassen, und die Anseindungeu, die der Reichskanzler in neuester
Zeis von ihnen erfahren hat, sind nicht nur auf die Differenzen
wegen bet Rriegsziele unb der Führung d«? Il-Boot-Kriege-s gurütf«
zuführen, sondern wesentlich mit beeinflußt durch dte Besorgnis
um die zukünftige Gestaltung der inneren Poli-
tik, die unter Herrn 0. Bethrnann-Hollwcg der ernstlichen Neu-
orientierung nicht wird ausweichen Tonnen. Wer daran noch zwei-
felte, der kann belehrt werden durch einer» Briefwechsel, in
dem der konservative Führer Gras Westarp eine Interpre-
tierung seiner Ausführungen, mit denen er als Sprecher
der Konservativen am 6. Juni im Reichstage der Erklä-
rung des Reichskanzlers entgegentrat und von der
Graf Westarp selbst wünscht, daß die Oesfentlichkeit davon Kennt-
nis erhalte. Die „Europäische Staats- und WirtschastSzeitung"
berichtet nun, daß Graf Westarp in dem Briefwechsel schreibe:

„Wenn ein ganzer Gedankenkreis, wie der frühere
Gegensatz der Sozialdemokratte zu den bürgerlichen Parteien, in
ein einheitliches Schlagwort zusammengefaßt wird, Jo
gibt da? natürlich zu BeanstanDuugen sehr leicht Anlaß, weil ein
solches Wort daS, was es alles umfassen soll, unmöglich vollständig
decken kann. Die Bezeichnung der deutschen Sozialdemokratie als
einer „nicht nationalen" Partei ist durch die Betätigung

April 1913' Lis März 1914 und zum Vergleich bie Durchschnittszahlen
der Einfuhr wätjrenb der letzten fünf Jahre:

schaft ?r » ts" und stützt sick dabei aus Ausführungen, die der
Abgeordnete Dr. Hirsch jüngst gemadif hat, und Die dahin gehen,
daß eure Neuordnung unserer Wirtschaftspolitik nicht dieser oder
jener ZusallSmajorifät in einer gesetzgebenden Körperschaft Über-
lassen werden dürfe. Herr schneide,: vertierst dazu:

„Wenn auch die wirtschaftliche Einsicht de? deutschen Volkes

tm ganzen allmählich gehoben werden sollte, so werben gerade
unmittelbar nach dem Kriege wirtschaftliche Fragen der schwierig-
sten Art von 'BundeSrat und Reichstag beraten und gesetzgeberisch
gelöst werden müssen Außerdem wird es ein frommet Wunsch
bleiben, daß die wirtschaftliche Aufklärung der breiten Wähler-
massen jemals einen solchen Grad erreichen könnte, daß sie be-
fähigt wären, eine jachlick richtige Entscheidung in den schwierigen
fragen der künftigen deutschen Zoll- und Handelspolitik, deS
sckutzzollslnternS, der Handelsverträge, des Zolltariss usw. zu
treffem Nock, viel fraglicher ist «?, ob bie wirtschafflick burch-
gebilbeten Wähler bei der Wahl mit ihren Stimmen auch durch-
drtngeii, und ov der von ihnen gewählte Abgeordnete selbst wieder
über die nötigen Volk?- unb weltwirtschaftlichen Kenntnisse ben
fügt, um jene schwierigen Fragen mitontscheideu zu können."

Dem Versasset erscheint erte? sicher: die bisher bestehenden
gesetzgebenden Faktoren de? Reiche? (Bundesrat
unb Reichstag) können die Aufgaben, bie ihnen künftig auf wirtschaft-
lichem Gebiete gestellt werben, kaum allein lösen. Ilußerdem befürchtet
et, baS noch so gut aiiSgearbeitcte Entwürfe heilloS verpfuscht werden,
wenn sie erst im Reichsrage hin- und herbetaten, in Kommissionen
abgkündett unb schließlich im Wege be5 Kompromisses, i>. h. in völlig
aßgeSnberter und häufig verkehrter Gestalt angenommen werben.

Diesem Uebclftanb soll nun bet Volkswirtschaftsrat abhelfen.
Ueber seine Zusammensetzung sagt Herr Schnciber:

„Es bestehen heute außer ben HandelS-, bie LanbwirtschaftS-,
Hanbwerks- und Gewerbekammern, die ihre Vertreter wieder in den
deutschen Handelstag, LandwirtschasSrat, Handwerks- und Gewerbe-
kammertag entsenden können. Ebenso müßte znr Vertretung der Inter-
essen des eigentlichen Arbeiterstandes, soweit er nicht schon eine solche
in den heutigen Handwerks- unb Gewcrbckammern besitzt, eine ein«
heitsiche Organisation geschaffen werben. DaS Nächstliegende wäre,
daß man an bie hestchenben Gewerkschaften anknüpfte. Der Reichs-
tagSabgeordnete Legien hat aber jüngst bem Reichskanzler gegenüber
bessert Frage, ob man nicht eine einheitliche Arbeiterorganisation durch
die Begründung eines Kartells aller Gewerkschaften schaffen könne, eher
verneint alS bejaht. Wäre hiermit das letzte Wort in dieser Frage gesprochen,
so würbe man eine solche einheitliche Organisation zur Geltenbmachung bet
rein wirtschaftlichen Interessen beS Arbeiterstandes künstlich neu bilden
müssen, aber auch ohne große Schwierigkeiten ins Leben rufen können.
Von allen diesen Vertretungen müßten die Vertreter der einzelnen
SJirtschastsgruppen in den Reichsvottswirtschaftsrat gewählt werden.
In welcher Weise unb in welcher Zahl die von der Regierung berufenen
Mitglieder ausgewählt würben, könnte und müßte gesetzlich näher fest-
gelegt werden."

Dem Reichstag könnte nach Ansicht des BerfasserS der ihm
zustehendc Einfluß gewahrt werben, wenn ihm bie aus beut Votks-
wirtschafisrat hervorgegangenen Gesetzesvorlagen unb Handelsverträge
mit fremden Staaten nur zur Annahme oder Ablehnnung,
jedoch unter Ausschluß jeder Aenderung borgelegt werden.

Die Verwirklichung dieses Planes würde also bedeuten, daß der
Reichstag in den wichtigen Fragen der Zoll- und Handelspolitik so
ziemlich vollständig auSgcschaltet würbe. Der schone Plan wirb aber
wohl aus Durchführung nicht rechnen können, beim dazu gehörte vor
allem auch die Zustimmung des Reichstags, der sich seiner
gesetzgeberischen Befugnisse nicht selbst wird entäußern wollen.

Ausdehnvug der Reichserbschirftssteuer?

Die Reichsregierung hat bisher sich sehr dagegen gewehrt, daß
das Reich sich mehr bet direkten Besteuerung zuwende, und man scheint
auch trotz des ins Riesenhafte gewachsenen Mehrbedarfs auch jetzt noch
nicht davon abgehen zu wollen. Dagegen scheint man geneigt zu fein,
die vom Reich schon erfaßte Erbschaftssteuer weiter auszubilden.
Im vielfach offiziell benutzten „Neuen Politischen Tagesdienst" wirb
nämlich auSgeführt:

„Daß Einkommen unb Besitz nach bem Kriege auch bei
uns in Deutschland bis an die Grenze b e s bNöglichen
vom Steuerfiskus in Anspruch genommen werden, darüber dürften
wohl schon heute keinerlei Zweifel bestehen.

Unzweifelhaft wirb, selbst wenn für die sogenannten Kultur-
aufgaben in Zukunft nur geringere Mittel aufgewendet werden, der
Finanz bedarf der Staaten u n d G c m e i n d e 11 ein so
außerordentlich hoher sein, daß die direkten Steuerquellen in einem
Grade in Anspruch genommen werden müssen, wie wir eS bisher
noch nicht gekannt haben. Daßu kommt, daß unsere gesamte Steuer-
gesetzgebung in Zukunft allein schon mit Rücksicht auf die Bo
völkerungssrage s 0 z i a l p 0 l i t i s ch e n R ü ck s i ch t e ii weit mehr
Rechnung tragen wirb als bisher. Dies bedingt naturgemäß eine
stätkere Belastung der leistungsfähigen Schultern.

* Wird also die Möglichkeit der steuerlichen Belastung von Ein-
kommen und Vermögen von Staas unbGeuiein d e r e ft I 0 S
->usa«nutzt, dann bleibt dock beim heften t>
Reich keine Möglichkeit, auch an dieser Sieuerquelle
noch zu schöpfen. Wollte man aber die direkten Steuern bem
Reich in erster Linie überlassen, dann müßten Staat und Gemeinden
andere Gebiete zugewiesen werden, bie sonst dem Reich zur Verfügung
ständen. Für Lehmann und Krause würde diese Verschiebung aber
ohne Bedeutung sein, denn ob sie ihre bescheidene Einkommensteuer
statt an Staat und Gemeinde an das Reich, dafür aber die indirekten
Abgaben an Staat und Gemeinde zahlen, dürste ihnen ziemlich gleich-
gültig sein.

Immerhin gibt eS auch noch direkte Steuerauellen, die für das
Reich erschlossen werden können. Ohne Ausdehnung der
Erbschaftssteuer auf Ehegatten und Deszendenten
dürfte keine künftige Finanzreform 3uftan be-
törn m e n. Das BolkSempfinben gewisser Kreise, das sich bisher einer
solchen Besteuerung gegenüber ablehnend verhielt, wirb umlernen
müssen, wie auf so vielen Gebieten. Man wirb deshalb gut tun, s i ch
beizeiten an diesen Gedanken zu gewöhnen und darüber
nachzudcnkcn, wie unter möglichster Schonung des Volksempfindens
ein möglichst hoher Ertrag ans der erweiterten Erbschafts-
steuer herauszuholen ist.”

Wenn darin die Auffassung „maßgebender Kreise" zum Ausdruck
kommt, so würde das, trotz der in Aussicht gestellten Erweiterung der
Erbjchastssteucr, ein Festhalten an dem alten „Grundsatz" bet Steuer-
verteilung zwischen Reich und Einzelstaaten bedeuten. Die Erweiterung
bet Erbschaftssteuer wäre nur bie Erweiterung eines schon vom Reich
erfaßten Steuergebictes. Es wirb aber für bie zukünftige Finanz-
politik des Reichs nicht darauf ankommen, ob Staat und Gemeinden
die Einkommen- und Vermögenssteuer genügend ausschöpfen tonnen,
sondern um eine rationelle Verteilung der möglichen Er-
träge, und zwar auf Reich, Staat und Gemeinden. Ohne solch
organischen Aufbau des ganzen Finanzwesens wird c§ über-
haupt schwerlich möglich sein, den Zukunftsansprüchen zu genügen.

wie Frankreich sich vor öem Kriege mit

Eetreiöe versorgte.

Tie vom Internationalen LandwittschaftSinstitut in Rom, Sta-
iistische Abteilung, heranSgegebeum „Nachrichten zur Landwirtschastlichm
Produktions- und Handelsstatistik" lassen für Frankreich merk-
würdig hohe Einfuhr,isfern bet Weizen und Hafer
kurz vor AuSbruch des gegenwärtigen Krieges er-
kennen.

Wahrend die von ditsem Institut veröffentlichten Zahlen für die
monatliche Weiztneinfuhr Frankreichs sich bis ,unt Beginn deS JahreS
1913 etwa auf btt gleichen Höhe bewegen wie iu den Vorjahren, be-
ginnt tm April 1918 ganz unvermittelt ein außerordenilrcheS Ansteigen
bteser Ziffern.

Dtt folgende Uebersicht zeigt btt Weizen einfuhr Frankreichs von

Reichswirtschastsamt und Kriegswirtschastsamt.

Der Ausschuß des Deutschen HandelstageS for-
dert in zwei Erklärungen die Schaffung eines ReichSwittschaftS- und
eines KriegSwittschaftsamteS. Die erste Erklärung lautet:

„Der gewaltige Umfang, den die vom Reichsamt deS Innern zu
hewältigenden Arbeiten infolge der Znsammcnfaffung der sozialpoli-
tischeit, wirtschaftlichen unb handelspolitischen Aufgaben neben denen
der Verfaffung und Verwaltung in einem einzigen ReichSamt im
Lause der letzten Jahrzehnte angenommen haben, läßt int
Interesse von Handel, Industrie und Schiffahrt eine bal-
dige Teilung des Reichsamts des Innern
bringend Wünschenswert erscheinen. Die Wirt»
schastlichen und handelspolitischen Aufgaben sollen einem
besonderen neuen Rcichsamt (ReichSwirtschaftSamt) unter
Leitung eines Staatssekretärs anverlraut werden. Auf dieses neue
Amt würbe auch die handelspolitische Abteilung des Aus-
wärtigen Amts übcrzuleifen sein, so daß alle Wirtschaftsinterefsen
einheitlich nach innen unb außen burch bas Reichswirtschaftsamt ver-
treten Werden. Die Angelegenheiten des Außenhandels
müssen von dem neuen Reichsamt mit bearbeitet werden, zweckmäßiger-
weise in einer besonderen Abteilung unter Leitung eines Unterstand»
sekretärs. Dem Reichswirtschaftsamt ist ein ans Vertretern von
Handel, Industrie und Schiffahrt gebildeter wirtschaftlicher Beirat
aiizugliedern, dessen Zusammensetzung, Rechtsstellung und Aufgaben-
kteis besonderer Beschlußfassung Vorbehalten bleibt."

Die Forderung eines KriegswirtschaftSamteS zur
wirtschaftlichen Vorbereitung des Krieges wird in
folgender Erklärung gestellt:

„Der Ausschuß des Deutschen HanbelStages erklärt nach den
Erfahrungen bcS jetzigen Krieges eine grünbliche Sicherung ber
jederzeitigen wirtschaftlichen Kriegsbereitschaft
des Deutschen Reiches für unbedingt erforderlich. Zu diesem Zweck ist
eine selbständige, dem Reichskanzler unmittelbar unterstellte Behörde
(Wirtschaftlicher Generalstab ober besser: KriegsWirtschaftS-
a m t) zu errichten. Bei Abtrennung eines ReichswirtschastSamts vorn
ReichSamt de« Innern könnte auch die Angliederung an dieses neue
Amt erwogen werden. Dem Präsidenten des KrtcgswirtschaslsamtS
sind ein Vorstand unb «in Beirat mit maßgebendem Einfluß zur
Seite zu stellen, in denen bte gesetzlichen Vertretungen von Jnbitsfrie
und Handel und der Deutsche Handelstag nIB ihre Bereinigung ihrer
Bedeutung entsprechend vertreten sein müssen. Außerdem ist schon
jetzt eine genügende Beteiligung deS Deutschen HanbelStagS an bet
Ueberleitung bcr gegenwärtigen Kriegs- in bie
Friebe n «wirtschaft zu fördern."

Diese Ueberleitung ist eine sehr wichtige Angelegenheit. Dagegen
wäre cB das Beste, wenn eS nach der Beendigung des Krieges einer
Wirtschaftlichen Vorbereitung auf fernere Kriege überhaupt nicht be-

dürfen würde.

Tic alldeutschen Quertreibereien.

Die „Drei Deutschen", welche bte Schmähschrift deS Juniue eilte?
unb beS Herrn Kapp jetzt m Massen verbreiten, scheinen sich noch ein



todteres Webtet für tfire Minierarbett gestiebt -u haben. In der
»Welt am Montag" erzählt Herr v. ® e r l a rf) darüber:

»Ihr vorläufiges Meisterstück haben die „Tret Deutschen" mit den

„J 3 Briefen eines Marineoffiziers" abgelegt. Das
Schriftchen, dessen Ausstattung schon ans die Wohlhabenheit der Her-
ausgebers schliesteu lätzt, weist natürlich auch feinen Namen,
nicht einmal den deS Druckers, auf. Dafür ist c$ aber
hinten und vor» mit dem Eisernen ftreiq geschmückt. Tie
„Drei Teutschen" behaupten in ihrem Proipekl, das; es „dem
Empfinden vieler unserer firieger Ausdruck gebe". Das wird jeder
unserer Slriegcr als eine ebenso grobe Verl e umdung
zurückweiseu, wie die llntcrftcllnng, baS Alachwerk sönne wirklich einen
Marineoffizier znm Verfasser haben. Denn es handelt sich bei dieser

Drucksache um baS Perfideste und zugleichN i edrigst stehende,
was bisher überhaupt in der geheimen flriegSHteratur gegen Beth-
mann produziert worden ist.

Man sieht, die „Drei Deutschen", die sich wenigstens ehrlicher-
weise „Drei Alldeutsche" nennen sollten, sind munter an bet Arbeit.
Sie lassen cS sich weder Mühe noch Geld verdrießen, ihre Ideen unter
das Volk zu bringen. Und daß sie auch mindestens über ein gewisses
technisches Geschick verfügen, kann man daraus schließen, daß
trog ihrer ungeheuren Propaganda ihre Personen bisher völlig im
Dunkeln geblieben find."

In Anknüpfung an die schon bekannten Machenschaften der All-
deutschen in Bahern gibt Herr v. Gerlach dann eine Schilderung der
Münchener Versammlung, in der Gras R e v e n t l o w sprach. Darin
heißt eS:

„Graf Reventlow hielt sich in seinem Referat durchaus korrekt an
den von der Zensur genehmigten Wortlaut. Aber es gab Stellen
in seiner Rede, die wie Lücken anmuteten. Wenn er dann in seiner
langsamen nordischen Redeweise an einer dieser Lücken ankam und
gewissermaßeit Halt machte, so setzte prorntest, man möchte sagen:
vrograinmLßig, ein der Zensur natürlich nicht unterbreiteter
Zwischenruf ein. Der füllte die „Lücke" so aus, daß die alldeutsch-
partikularistisch verbrüderte Versammlung in demonstrativen Beifall
ausbrach. Das wiederholte sich deS öfteren.

An die öffentliche Versammlung schloß sich eine vertrauliche.
Anmeldungen zu ihr waren ausdrücklich an eine „postsichere" Abreffe
erbeten worben. ES hatten sich etwa 150 Personen cingefunben.
Die Tonart, in der in dieser Versammlung gegen Herrn
v. Bethmann losgezogen wurde, war derart, daß mir gegenüber
ein weit rechts von mir stehender Teilnehmer feiner hellen Ent-
rüstung darüber Ausdruck gab.

Der Erfolg der Revmtlow-Versammlung war, daß die Traub-
Versammlung verboten wurde. Und baß eine sehr maßgebliche
bayerische Persönlichkeit, deren kräftige Ausdrucksweise ich leider nicht
vollinhaltlich toiebergeben samt, erklärst „Wenp einem Deutschen in
Sibirien ein, entfährt, so kommen die Alldeutschen und sagen:
Hiex weht deutsche Luft! Das müssen wir an-/
neltierett. 4

KartoffelhSchstpreise in Oesterreich.

Eine Verordnung beS österreichischen Ministers des Innern setzt
Kartoffelhöchstpreise für den Verkauf durch den Erzeuger in
Mengen über 100 Kilogramm und Kleinhandelspreise fest. Diese
dürfen auch bei Verkauf größerer Mengen durch die Händler nicht
überschritten werden und bilden somit überhaupt die Höchstpreise bei
Verkäufen von Kartoffeln österreichischer Ernte. Demgemäß bars auch
nach Oesterreich eingefübrte Ware im Kleinverkauf nur zu ben für
Jnlandkartoffeln festgesetzten Kleinverkaufspreisen verkauft werden. Tie
Höchstpreise beim Verkauf durch den Erzeuger sind folgende: Für aus-
gesuchte reine, mindestens hühnereigroße Ware vom 1. bis 15. Sep-
tember 1916 12 Kronen, vom 16. September 1916 bis 28. Febr. 1917
9 Kronen und vom 1, März 1917 an 11 Kronen. Für nicht aus-
gesuchte Kartoffeln im ersten Zeitraum 10, im zweiten 7 und vom
1. März 1917 an 9 Kronen. Bei zwangsweiser Abnahme von Kar-
toffeln erhält der Besitzer nur 80 Prozent des Uebernahmepreises. Die
Festsetzung der Kleinhandelspreise erfolgt in nächster Zeit durch die
politischen LandeSbehörden.

Zu he« deutsch-schweizerischen Verhandlungen

über die Kompensationsfrage, über die wir in unserer DiensiagS-
nummer schon Näheres mitteilten, schreibt baS „Berner Tageblatt":

„Die Schwierigkeit liegt jetzt darin, daß Deutschland erklärt,
Kohlen und Eisen allerdings nicht als KompensationSware anfehen
zu wollen, daß es aber diesen Standpunkt nur so lang« festhält,
als der vereinbarte Austausch jener anderen Waren vor sich
geht, die man seinerzeit zu diesem Zwecke auSgewählt hatte. Wir
müssen erklären, daß wir nicht imstande sind, diese Abmachungen
zu hatten, und werden nun bei den Verhandlungen sehen müssen,
wie wir wenigstens teilweise den Ausfall auf anderem Wege decken
können. In erster Linie aber muß es der Schweiz daran gelegen
sein, daß Deutschland ihr Kohlen und Eisen weiter ohne jeglidje
Kompensation und ohne einengenbe Bedingungen liefert. In zweiter

Linie müssen wir sehen, ob wir aus unseren eigenen Produkten nicht
wenigstens einigermaßen den Ausfall jener von der Entente gelieferten

^lllttaren er!eneu können, WqS beiz ersten Pmckt gnbetrijfj,.jo sinh wir
der festen Ueberzeugung, baß Deutschland ben gegenwärtigen günstigen
Moment, sich als guten Nachbar unb Freund der Schweiz zu zeigen,
auSnützen wirb. Unter der Flagge „Schutz den kleinen Völkern" ist die
Entente in den Krieg gezogen. Deutschland kann nun zeigen, daß diese
Devise bei ihm keine Phrase, sondern Tat und Wahrheit tst. Der ge-
waltigen Mißstimmung gegenüber, die sich in der schweizerischen Presse
wegen des Verhaltens Frankreichs und Englands
titnbgegebett hat, würde sich Deutschland die ehrliche Sympathie unseres
Volkes erwerben, wenn cS in weithe«iger Weise an seiner früheren
Anschauung festhielte, daß Kohlen und Eisen keine Kompensation nötig
hätten. In bezug auf die Lieferung von KompmsationSwaren für
die anderen Positionen wird die Schweiz nun sehen müssen, wieviel
sie aus ihrer eigenen Produktion an die Mittelmächte
wird abgeben können. Es wirb kaum so viel sein, als wir von
Deutschlanb erwarten; unb wenn man in Berlin streng am Grunsatz
bet gleichen Werte festhalten wird, so könnten wir in eine recht
schwierige Lage kommen. Aber es ist merkwürdig: das Vertrauen auf
eine anständige Behandlung durch Deutschiand lebt heute kräftig in
unserem Polke und dokumentiert sich lebhaft in dm Prefsestimmen über
die Pariser Verhandlungen."

Russischer Protest an Chiua.

Der Pariser „Temps" meldet aus Peking: Die russisch« Ge-
sandrschaft protestierte letzten Freitag bei der chinesischen Regierung
gegen die Ausnahme mongolischer Abgeordneter
in das Parlament. Sie sollten vom Parlament ausgeschlossen
bleiben, da die Mongolei durch den Vertrag von 1913 ein auto-
ttomer Staat ist. Die Regierung antwortete ans den russischen

Einspruch noch nicht.

Japanisch-chinesischer Konflikt.

Nach Nachrichten auS Tokio hat sich in ben 31 Steilen nord-
westlich von Mukben gelegenen Cheng-Chiatung ein Kampf
zwischen japanischen und chinesischen Soldaten abgespielt. Die Blätter
in Tokio veröffentlichen darüber sensationelle Einzelheiten. Sie teilen
mit, daß die Sache damit begann, daß ein chin esischer So 1 d a t
einen Japaner überfiel. Der einzige japanische Polizei-
beamte von Eheng-Chiatung begab sich hieraus nach der Kaserne, wo
er Protest erhob. Ein chinesischer Soldat tötete den Poli^ibeamien
mit einem Gewehrschuß. DaS hatte zur Folge, daß eine Abteilung
japanischer Soldaten nach der Kaserne mafchierte. Die Chinesen
eröffneten auf die Japaner das Feuer unb töteten siebzehn
Mann, barunter den kommandierenden Unterleutnant.

Die Blätter melden ferner, daß die chinesische Bevölkerung die in
Eheng-Chiatung wohnenden Japaner bedrohte.

in btn Besitz her seinbttchcn Gräben ans ben Hängen des
Monte Psoinko auf bem Nordronb beS Karst unb in her Um-
gebung von Santa Catharina unb San Marco, östlich Gor-
Wir nahmen bem Fcuide 353 Gesangctie, barunter 11 Osfizi
ab. Stuf her übrigen front schlugen wir bie üblichen kleinen Slngrr
beB FcinbcS ab. Aus bem Plateau gelang eS unseren A
teilungen in heftigem Sturm in einige feindliche Graden an den A
hängen beB Monte Mocciagb einzuhringen. Unter heftiges Artillerie
feuer genommen, kehrten sie unbehelligt in bic eigenen
Stellungen zurück, nachdem sic die VerteibiguitflSeinrichtuitgen
beS FcinbcS zerstört. Sic brachten einige Gefangene mit
Eines unserer Ltislgejchwaber, bestehend aus 14 Capronifliegern, bc
warf gestern in Begleitung von Jaghflugzcugen bie Enenbahn unb
militärisch« Anlagen in btt Umgebung bet nichtigen Bahnhöfe von
Prebacina unb Dornberg, liniere Flieger warfen 90 Bomben unb
ungefähr zwei Tonnen hochexplosiver Stoffe auf bic Ziele unb er-
zielten Ergebnisse, bie sichtlich sehr dedeuienh waren. Obwohl sie von
zahlreichen Abwehrbatierien unter Feuer genommen wurden, kehrten
unsere Flugzeuge nach btn Siützpnnkttn zurück.

Gefechte in veutsch-tdftafrika.

WTB. Lonban, 16. August. RtuttrS Korrtsponbeni btim
Haupitfuarlitr bts Generals van Deventer nitlbct solgendt ergänzende
Einzelheiten zu bem Bericht vom 18. August: Der Brunnen bei
Tschung war am 11. August her Schauplatz einer Schlacht aller
Manier Nach einem Marsche von 25 Meilen in tropischer Hitze
kamen unsere Truppen in8 Eiefechi. Tie Hügel von Tschung hüben
einen sich ostwärts erstreckenden Halbkreis, vor bem sich eme weite
Ebene auSbehiit. Der Feinb hatte gute Stellungen besetzt unb
behinberte mit Siebenpfünberii unb Maschinengewehren unseren
Aufmarsch, ber abwechselnb burch Torngesirüpp unb offenes Lanb
ging. AIS bie Regimenter ber Obersten Hartigan und Montgommery
angekommen waren, gab van Deventer ben Angriffsbefehl. Ein Panzer-
automobil lenkte bas Feuer beS FcinbeS auf sich unb ermöglichte eS
nnS, bic Stellung her feinbiichen Geschütze auSzukunbschasten. In-
zwischen trat unsere Artillerie in Tätigkeit. Sie fanb rasch bic richtige
Entfernung unb brachte bie stinblichc Artillerie sofort zum Schweigen.
Die Nacht brach zu früh an, al» baß eS unS möglich gewesen wäre,
bie Gelegenheit ganz auSznnutzen. Aber bie Regimenter von Hartigan
unb Montgommery rückten weiter vor und man hörte bis 2 Uhr
morgens ihr Geioebr- unb Maschiitettgewehrfeuer. Hartigan säuberte
bie Hügel unb Monlgomuterv besetzte beim Morgengrauen bie Wasser-
plätze. Wir hatten sieben Tote. Wir befinben unS sieben Meilen norb»
westlich Mpapna.

Ueneste Nachrichten.

Feuersbrunst tut französischen Truppeuiaster.

WTB. Bern, 16. August. „Petit Journal" zufolge ist in bem
großen Truppenlager B 1 0 iS eine Feuersbrunst auSgebrochen, bie in
weniger als 1 Stunde allc^ Baracken cinäfcherle. Angeblich sind keine
Opfer zu beklagen. Der Schaben tost fehr bebeutenb fein.

Teutsche Msenbahmchinen für eine neue luntätttsche

tkisettbahu.

WTB. Bukarest, 16. August. Die rumänische SiaaiS-
b a h n schloß soeben mit bem beutschen Stahltrustverband
einen LieseruiigSverirag für 25 000 bis 30 000 Tonnen Eisenbahn-
schinen für den Bau einer neuen Bahn van Erajova nach Bukarest ab.

(MitöfjC in Italien.

WTB. Bern, 16. August, „(fordere beüa Sera" meldet: Heute
früh von 9 bis 10 Uhr wurde in Bologna ein ziemlich starker
Erdstoß verspürt. ES wurde kein Schaden angeriebfet. Heute Nacht
sollen in Rimini unb Po scar 0 starke Erhstöße ftaltgefunben
haben.

WTB. Bern, 16. August. Zu bem bereits genielbeten Erd-
beben teilt bic „Agenzia Stefani" mit, baß in Ancona kein
Schaben angerichtet ioiirbc. In Pesaro erhielten viele Häuser Risse.
Es würben Wobnutigen geräumt, jeboch seien Opfer nicht zu beklagen.
In Rimini sinb mehrere Häuser cingesiürzt, wobei wahrscheinlich
Leute umkamen.

Tie Vorgänge in ssheug «hiatung.

WTB. Tokio. 16. August. Reutermelhung^ Amtlicher Bericht
aus Cheng Ehiatung: Neun javanische Solbaten, ein
Ziviltst und ein Polizeibeamter würben getötet und
sieben javanische Solbaten D e r to u n b c t. Die chine-
sischen Verlust« werben auf 50 Mann geschätzt. Ter Kamps
bauerte bis in bie Nacht beB 14. August fort. AIS ber Gouoerueur
von bem Vorfall erfuhr, befahl er ben Chinesen, sofort mit beut
Feuern aufzuhoreu. Er besucht« btn japamjchctt Konsul unb sprach
sein tiefstes Bedauern aus.

Tas Flattenbanprogramm in den Bereinigten staatcn
angenommen.

WTB. Washington, 16. August. Reulerrneldimg. TaS Re-
präsentamenhaiiB nahm baS Floitenbauprogramm des Senats eit.
TaS Marincversonal wird um 7400 Mann vermehrt.

Snefkasten.

Sprechftunük -er Re-aktksn

ist nur vbrin. von 10 bis 1Ü Uhr unb nachm. von 6 bis 8 Uhr.

Telephonische Auskunft wird nicht erteilt.

Sinj. F. 1. Nein. 2. Wir btbattern, Ihren Wunsch nicht er-
füllen zu können.

Unwissender Laiidfturmpflichtigcr. BiB jetzt ist eine An-
mtlbung nicht erforberlid).

L. B. 84. 1. llebcrmütclii Sie Ihre Ersinbuitg bem Krieg?»
minislerium. 2. Sein.

L. W. 20. Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen, wenn
der andere Ehegatte durch schwere Perletznng der durch die Ehe be-
gründeten Pflichten ober durch ehrloses oder unsittliches Verhalten eine
so tiefe Zerrüttung beS ehelichen Verhältnisses verschuldet hat, baß
bem Ehegatten bic Fortsetzung der Ehe nicht zugcinnlct werben kann.
AIS schwere Verletzung ber Pflichten gilt auch grobe Mißhanblung.

P. T. Belgien. Tie Behörde ist dazu berechtigt.
2 streitende Burschen. Ja, vorausgesetzt, baß baS jährlich«

Einkommen miiebestcnS *1 dX)0 beträgt.
Tora Scwcrin 41 12 Die „Zeit" scheibet eine Ehe nicht.
L. K. 27. Heidekraut imprägniert mar burch eine schwache

Salzsäurelösung. Aus ein Liter Wasser nimmt man einen Eßlöffel
Salzsäure.

P. K. 23. Ein Gastwirt hat keineswegs bic Verpflichtung,
jedem Speisen und Getränke zu vcrkausen.

V. K. 17 unb F. Gr. Wenn münblidj oder schriftlich (ArbeiiS-
ordttuiig) nichts aitbereB vereinbart wurde, dann ist der Arbeitgeber
nicht berechtigt, für die drei Stunden den Lohn zu kürzen.

Junger Parteigenosse. Sie werden bestraft, wenn Sie der
Aufforderung nicht Folge leisten.

Julius 48. Tie englische Regierung zahlt ihren Matrosen, bie
feindliche Schiffe mit der Mannschaft versenkt haben, ein Blutgeld
durch den Prisenrichtcr auB; 5 Pfund für den Kopf beB unter«
gegangenen FeittbcB.

Res. M. Sic meinen wohl bett Denkstein aus ber „Ruhestätte
für Heimat- unb Namenlos«" in Westerland auf her Insel Snlt. ben
bie Königin von Rumänien (Carmen Sylva) 1888 aufrichten ließ.
Dessen Inschrift lautet:

„Wir sinb ein Volk im Strom her Zeit
Gespült 5um Erdend lanb.
Voll Unfall unb voll Herzeleib,
Bis hdm unS holt ber Heilanb.
TaS Vaterhaus ist immer nah.
Wie wechsetttb auch bie Lose,
ES ist baS Kreuz von Golgatha
Heimat für Heimatlose".

Kühn. 1. Schlechte Zähne. 2. Formperänherungen her Füße,
z. B. unauBgcHlbdtr Plattfuß, sogenannter Breitfuß ober Hohlfuß.

I. H. Nein. — Nur vom I. Januar 1916 a:
E in langjähriger Gcholcser, (?. Z. Bestimmungen barlber

stnb unS nicht bekannt.
Gin langiäyriger (fdiolcicr. Die Rente ist bie gleiche
G. G. 555. Einkünfte sinb bamit nicht Ptrftiüp't.
L. 2., Winterhude. Dar schdfllX „Alt baB Kaiserliche

Paleniamt in Berlin W., Königin Angustastraße 25 27“, zu richtend«
Patentgesnch muß die bestimmte Erkläruttg enthalten, daß für bi:
näher bezeichnet« Erfindung ein Patent nachgesucht werbe. Ferner nur
auS bem Gesuch ber Name beS Anmelders sowie dessen leruf und
genaue Adrcff« zu entnehmen sein. Gleichzeitig mit bem Gesuch iru \;t
X 20 alS Anmeldegebühr porto- unb btütUgdbfrti mit ber Post an
bie Kasse beB Patentamts gesanbt toetben. Dem Gesuch ist eine kurz-
gefaßte, möglichst klare und deutliche Beschreibung deS ErstnduitgS-
gcgensiandes in zwei Exemplaren beizitfügen, welche bic > i inbutig <0
erschopienh erläutert, haß nach bicfer Beschreibung eine Benutzung der
Erflnbung bunt Sachverstänbige möglich ist.

I. R. 1 <10. 1. Das Bureau des HolzarbenervcrbaitheS ’.c
fiiibc: sich tut GewerkschaftBbauS, 3. Stock. 2. Unsere. 2. .1.0
baS nicht b:r Fall.

Hierzu eine Beilage.

Cügss-Hericht.

Mittwoch, den 16. August.

Hamburg.

Die Lbstpreise uuS die Äemüsepreise i« Hamburg.

Vor einiger Zeit ließ die Deputation für Handel, ischE-ahrt

und Gewerbe ben Zeitungen eine kurze Darlegung über Li>sr-

preise zugehen, in der bargetan wurde, daß die hiesige PreiS-

prufungSjielle fortlaufend die Lbstpreise an den^ihr regelmäßig
übermittelten Berliner Richtpreisen kontrolliere. Die 9iotij schloß

mit der Bemerkung, daß nach den so erfolgenden Festfrellungen

der Deputation Kleinhandelspreise von 70 H für ein Pfund

Kirschen entschieden zu mißbilligen seien.
Wir haben an die Veröffentlichung der Zuschrift gleich die

Frage geknüpft, ob e# bei dieser Mißbilligung bleibe, oder ob

Maßnahmen gegen die Cbüprei Treibereien getroffen werden

sollten.
Doch es blieb bei ber Mißbilligung, und von Maßnahmen

hörte man nichts. Nun soll von vornherein zugegeben werden,

daß Maßnahmen gegen LvjtpreiStreibereien in Hamburg sehr

schwer zu treffen sind. Auf Hamburger Gebiet wird außer
Erdbeeren und vielleicht Zwetschen bitterwenig Obst erzeugt.

Tas weitaus meiste kommt au8 Preußen herein. Und setzt Ham-

burg einseitig Höchstpreise fest, die den preußischen Erzeugern

nicht genehm sind, weil anderwärts höhere Preise gezahlt wer-

den, so wird Hamburg eben geboykottet. AVer etroa* muß fi<si

doch wohl auch in Hamburg tun lassen. DaS läßt ein- Erklärung



< Hochfeines

Zigarette -

.Büdilor, Kol.Kons.,Einisb.Ch.'

Danksagung.

Für die rege Beteiligung
und reiche Kranzspende bei
der Beerdigung meines lieben
Mannes, unseres guten Balers,
sagen wir allen, besonders den
Mitarbeitern der Firma C.Ang,
Schmidt Söhne, dem Ver-
band der Kupferschmiede, sowie
Herrn Jassoy für die gute
Ausführung herzlichsten Lank.
Wilhelmine Wilhelms Wwe.

nebst Kindern.

Für L

II.

AMECKSTEIN 6 SÖHNE/DfiXSöEfit

einiehi,

KnegszuacNttfr

Trust frei

w-*tV7 und höher.

V j I Wenig getragene
Mjl I Monatö-
HU I garderobrn,

Anzüge, PaletotS
X 154,18, 84.

Ku*t, Eimsbüttel,

epeenöofltmeoee.
Man beachte

meine drei Schaufenster.

ft Hochfeine

Herren, nnd
Jünglings-

K iX Wae m

■ 4 A Wots
t X 19, 21,39

"Btenkeneue"

Eimsbüttel ÄÄ*

Arthur Schalter, 96 Pfg.- Ii
Baxar, Neuer Steinweg 64. 'S

HammWerktagxgarderobe Aftona

Schmelze^^eerdigung»anstu.Sargmag>
0. baumgartcn, HainburgerRtr. ISO.

Hamburg >
Särmhecl

"k 4 Schtihwar. ■. SohuhmTh 4 P<ilkiw.VeH4dfr.St.l6Kara-Wel6-Wollw.
c. Abraham, SteinetraBe 39 4 Beraedorf d —

B Weine und Ukllre Isj lygF ält-OV [1 C
4J HehirTr'J.ScEscIlt I Butter, Wuratwaren und Käse. (

Wedel-Schulau
ra (<?edornKtg.,EiRpnw. ) ]Iaus-oRticlieQner.

C. Uecker, Elb-Drogerle.

J**r das Bezugsquellenverzeichnis ist die Firma „Centralverlag des Bexugsquellen-Verseiohnieses Joset Wiehterioh, Leipzigs Bosestr. 6" verantwortlich.

frei" von 1903.

eine Bezugskartegegen

wirdKilogramm

Sie WukMnsürMel, SLiffahrk unö Gmerde

3 MlSkMMAk Beteln QIA ilk«srilkellSM«M WWels y Bleldeamt abzuliefern, andernfalls
kann eine Anrechnung bei der Mehl

6

Distrikt enhsrft
27.

28.

t Harburg: 7,45, 10, 12, 2, 4, 5, 7 Uhr.
*) Halbe Fahrten bis Wilhelmsburg (Haltestelle Wettern).

KommiS Carl Klee

Druck und Lcrlag; Pomdurger Buchdruckeret
und Berlagianftalt Sluet &6o. in Hamburg.

25.

26.

Berkaussstelle der .Pro-
duktion", Bahnstraße 5.
Verkaufsstelle der .Pro-
duktion", Brunnenstraße 3.
Frau Käthe Schulze,
Gärtnerstrabe 24.
Hartig Eggers, Sachsen-
straße 18.

Pfund

tt
4—5

6—7

8—10

über 10

kontrolle nicht erfolgen. Zuwider.
Handlungen werden mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder Geld-
strafe bis zu M. 1500 bestraft.

Wandsbeck, 16. August 1916.

Der Magistrat.

Neul ,Urian* Neu!
Der Menschenaffe.

Preise: 45,95 4, AL 1,50,2 und
höher, exkl. Steuer.

L. Troll, Schlachterei.
4 Wandsbek'

Zwei Motore b. 2—12 PS, defekt,
gesucht. Bonalt, Schwenckestr. 35.

Freundliche Wohnungen,
enthaltend 2 nnd 3 große Zimmer.
Balkon, Kachelküche usw. 3t. 350-470.

TodeS-Anzeige«.

Ten Mitgliedern die traurige
Mitteilung, daß unser Kollege

Claus Heins

auf dem Felde der Ehre ge-
fallen ist.

Ferner die traurige Mit-
teilung, daß unser Kollege

Peter Nilsson-Möller

am Sonnabend, 12. August,
gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung des letzteren
findet heme, 17. August, nach-
mittags 3 Uhr, vom Eppen-
dorfer Krankenhause nach
Ohlsdorf statt.

Um allseitige Beteiligung
ersucht

Die Ortsverwaltung.

Wohnung z. verm., 2 Zim., Küche,
'll 270. Heitmannstr. 51, b. Kintscher.

(storstelmannsweg 111 sos. 0. sp
-»lWohng.,weiteAuss. >1.220-280 z.b.

Vorher das neue Programm
mit

! Kaiser-Drogerie,Luiienw Erk« Probeiw.
4 Beinbock ►

Hnd derMrlkarteiler

iWeriwnfaMW,

Zahlstelle Hamburg.

Bach-Theater.

Die Warenhausgräfin. Irrfahrt der Liebe,

Anna Müller-Lincke.

Rothschild & Behrens
Alterwall 40

Vervialftltigungaapparat«.
4 Äii|inmeln.Ver*chlod.~K

MMklMW.

In Ergänzung unserer Bekannt-
machung bom 11. August 1916
wird hierdurch bekannt gemacht,
daß nachfolgende Geschäfte in das
Verzeichnis der Händler, bei denen
Kundenlisten für Butter ausliegen,
ausgenommen sind:

Ein Kontordiener. Georg Fischer
Ort der Handlung: Hamburg.

Zeit: 1819.
Anfang 8 , Sonntags 8 Uhr.

Preise der Plätze wochentags:
Orchestersessel oder Loge Jt. 3.

Parkettsessel oder Loge AL 2.
Sämtliche numerierten Parkett- u.
Parkettlogen - Sitze im Theatersaal

Einheitspreis AL 1,50
einschließlich Lustbarkeilssteuer,

int Vorverkauf 05 Pfg.
Hierzu 5 LustbarkeitSsteuer.

Unnumerierter Rang im Vorberk.
30 -4.

Vorberkausskarten für sämtliche
Plätze: an der Theaterkasse 10 bis
f> Uhr, H. Käse, Alsterarkaden, Oscar
Wichers, Steindamm II, Hermann
Tietz, Jungsernsticg 16/20, Richard
Saling, WandSb. Chaussee 182.

Auf dem Schlachtfelde fiel
> am 6. August mein lieber

Verlobter

Carl Naujoks

im 26. Lebensjahre.

Ties betrauert bon seiner
Braut

Anni Seitz
nebst Eltern und Geschwistern,
seiner Schwester Emmi Bars,

.geb. Naujoks, nebst Mann,
zurzeit im Felde,

und seinen Wirtsleuten
Familie Kramp.

ZehnwunderschöneUrlaubS-
tage haben wir das Glück
voll und ganz genossen und
nach 14 Tagen mußte der
Tod ihn schon dahinraffen.

ir«dm.!!L'"LLL
Betten u. Bettst. 40 u. 45 AL., a. einz.
Frau lardahn, Alt., Äönigstr.28,I.r.

Gard.,Tepp, iinss prelsw. Jetst
a. Prlvatv, Besenbinderhof 13,1.

Arbeibgarderoben.,—-'-^7

Qr.Bergstr.137

Brotausgabe.

Mit Rücksicht auf die augen-
blickliche Karloffelknappheit wird
genehmigt, daß bereits in der
laufenden Woche auf den für die
Woche bom 21. bis 27. August
1916 geltenden Abschnitt der Brot-
karte über 250 g Brot bezw. 200 g
Mehl eine Brotmenge bon 750 g
oder 600 g Mehl abgegeben werden
darf, aber nur an solche Einwohner
der Stadt, die zugleich den Abschnitt
der Kartoffelkartc für die Woche
bom 14. bis 20. August 1916 ab-
liefern. Empfangsberechtigt für
diesen Brot- bezw. Mehlzuschuß
sind allein solche Einwohner der
Stadt, die keinen Kartoffelborrat
im Haus oder im Garten haben.

Zur Wahrnehmung der Kontrolle
wird angeordnet, daß auf der Rück-
seite des Abschnittes der Kartoffel-
karte Name und Wohnung des
Empfängers anzugeben ist. Die
Bäcker und Mchlhändler haben den
Abschnitt der Kartoffelkarte zugleich
mit der Marke über 250 g Brot
bezw. 200 g Mehl im Einwohner-

DeMer

Tllbllkllrbeittt-Verbillll»

Zahlstelle Hamburg-Altona.

Todes-Anzeige.

Unseren Mitgliedern die
traurige Biitreilung, daß der
Zigarrenarbeiter

Reinhold Gleitsmann

am 7. August auf dem Schlacht-
felde gefallen ist.

Die Qrtsverwaltuug.

Durch den Reiherstieg:
Abfahrt vom Baumwall, Haltestelle der Hochbahn, über Wilhelms-

burg, Neuhof und Alte Schleuse.
Bon Hamburg: *6,30, 8, *9,10, *11,12, *1, L, *3,4,5, *6, 7, *8 Uhr.
Bon Harburg: 7,45, 10, 12, 2, 4, 5, 7 Uhr.

4 Eisen-fi.Stahlw..Waffen,Werkig. h '< Ledgrhattdlunflon
A. R. Jordan, Brennerstraße in

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Sanges-
bruder

Carl Thiele

beim Tauchen an Bord
. S. M. S. .Amazone"

perunglückt ist.

Ehre seinem AndenkenI

Der Vorstand.

Pianos AL 100, 300, 350, 450,8 Harmoniums v. JL130—375,
auchTeilzahlg., bei W. Czekalski,
Klavierbauer, Hammerbrookstr. 31.
Alte Pianos werd, in Zahl, genom.

Mohr&GrävertMfl:
WÄsche, Betten. Wollw., Kurxw.

Altona KönigstraBe 86 40
HllUlla Beko MorkenstraBe

Rurmhorlr Bramfelderstr. 66 a
DarnWeCK EckePestaloazlstr.

für 1 Person 1

„ 2—3 Personen 2

Hamburg, den 16. August 1916.

Smaniltoo für gfleosoetlotoang

Trtrtl 6 Sbdr, StgS.s G und
LWU S, u. Mittw. / 8 Uhr.

Die neue große Pantomime

jQl. [West Bnhnhof""tr.i)l,Tel.201.
4 PTrnsT^ftäl h

Siaiie Brücken- und Wege-Geld in Moorbnrg.

Abfahrt von St. Pauli- A
Landungs-Brücken: ♦

Haltestelle der Hochbahn. ♦ Landungsbrücken.

W her WSm, neuesten Ante, Horburgs'

ä otoSotfigen Bnöeftrnnö WW „änttront“
gegenüber Altenwärder.

Die Dampfer legen auf der Hin- u. Rückfahrt in Kattwhk an.

Durch den Köhlbrand:
Von Hamburg: 5,30, 7, 9, 11, 1, 2, 3, 4,30, 6, 7,30, 9 Uhr.
Von Harburg: 4,45 (5 Uhr von Moorburg), 5,45, 6,30, 9, 11, 1, 3,

4,30, 6, 7,30, 9 Uhr.

Mitglieder-Bersammlmtge«:

Distrikt

Donnerstag, den 17. Angust, abends 8'/- Uhr,

im Lokale des Herrn Ritter, Borstelmannsweg 64.

Tages-Ordnung:

1. Abrechnung. 2. Agitation und Parteikämpfe

früher und jetzt. Referent: Reichstagsabgeordneter

Genosse K, Frohme. 3. Distriktsangelegenheiten.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Dir Distriktsteitnng.

betreffend

Regelung oesBnlonfs oon MiMW.

3m Anschluß an die Bekanntmachung vom 13. Juli wird, um

eine bessere Verteilung von Freibankfleisch herbeizuführen, bestimmt,
daß von Sonnabend, den 19. Slugust, ab

Mit Ablauf des Monats August d. I. tritt die Bekanntmachung
der Kommi,fion für Kriegsbersorgung, betreffend die Abgabe bon Seife
und anderen fetthaltigen Wasqmitteln an Selbswerbraucher in der Stadt

Heinrich Löding”—b11 ™?-
H. Schult,Molk.-Prod., Friesenstr. 35
Mohr Ä (Iravert Wachs.

Hnmmerbrookstraße 106.
Manufaktur- AusstenerartikeL

Jni UX n b n Maiiiisüktiirwaren,
Jill. nUPnK Aussteuer - Artikel

Lübeck. 8tr.149u.Wandsb.Ch.M5.

FLOR«.

Direktion: Siegfried Simon, pö

oooqcxxxxxxxxxxxxxxxi
Spezial-Berkauf b. Marmeladen

soweit borhanden:
Sorte II: 30L-Eim.br.f. netto 16,80

» K * * e
5. _ „ „ „ 8,28

Sötte III: 308-Eim. br. f. netto 13,80
10 6,-

t 2,75
Osterstraste 172.

Verkaufszeit von 10—1, 4—7 Uhr.
OOCOQQQoeaoooocooooo

Weges Eisbervsllllg
bin ich gezwungen, meine große

QMM verkaufendoder
ju verpachten. Näh. beim Eigner
E. Koll, Gählersplatz 15, Alt.,
oder bei J. Marquardt, (8r. Berg-
straße 271, II., direkt a. Hauptbhf.

Hammerbrook h

4 Blokerelen, Condltor. ►

WuremhMuaer ►

ZOO1OfllSChGarten.

Täglich: Gr. Militär-Konzert
Ers.-Batl. Inf.-Regt. Nr. 31, Musikleiter Ender.

Von Freitag, d. 18., bis Sonntag, d. 20. August:
Solovorträge des Cornet i Piston-Virtuosen Herrn L. Täubig.

Eintritt: Sonntags 30A, Freitas JL^.’ Militär 20

Bei gutem Wetter: Reit- und Fahrvergnttgungen.

Unterhaus mst Gart., 3 Zimmer,
U srdl., hell, 364. Kriegerfrau
Vorzug. Eimobnttl. Chauffee
Nr. 79—81, 1, Etage ebmso.

SU- Wohng., 1 Zim. u. Küche,
monatl. -ft. 18, pr. 1. Scptbr.
Zn crfr. Belle Alliancest. 51,I.r.

Stader

Dampfer

W (weine Dampfer mit gelbem
Sthornstein)

Ab St. Pauli Landungsbrücken Nr. 8.

Wochentags:
Schnell - i* nvliomn^ siehe
dampfer „vliAlltlVtjil unten.

Zur Heideblüte:

teil Blauten«, SSÄ;
10, 12, 2, 3§, 4, 4j* 61, 8.

Naoh Lühe: 10, 2, 4j*, ^s*, 8.
Hach Stade: 10, 2, 4j* 8.
Nach Kollmar, Krautsand, Wisch-

hafen: Nm. 4t*.
Naoh Hamburg:

WlniteimiOÄsiM:

VonWilenbergen: 2 S'A, 4»"

taStiinian:3. 87Xi« i ''i "'
Von Lühe: 71, 81 f. 4 1 ". 7 2 "**, 8 20*.
Von Stade: 6, 7tf, 2 3i, 5 ,a**.
Von Wischhafen: morgens 6f.

8 Schnelldampfer „CUXlldVCD
* Nur Dienstags u.Sonnabends.

** Fallen Dienstags und Sonn-
abends aus.

t Nur Mittwochs u. Sonntags.

Hansa-Theater.

Nrrr risch

wenige (tagt*
erstklassige

volkstümliche Borstellun..
W zu AuSnahmepretsen.^WW

Leitung: Frits Beokmann.

Heinrich Heine.
Hamburger Charakter-Luststfiel

in 3 Akten.
Salomon Heine,

Bankier..,,... ErnstHallmstein
Betty, dessen Fran Fr. Ilka Poulet
Ottilie, beid. Tocht. Frl. Gerda Zorn
Mathilde, ihr«

Nichte Frl. Anna Stettu«
Heinrich, ihr Neff«,

Kommissionär in
Manufakturwar. G. LeudeSdorff

Hirsch,Hühneraug.»
Opcrat. u. Lotte-
rie-Kollekteur .. Fritz Beckmann

Liebenthal, Riakler Dr. H. Pöschko
Lesser, Heines

= Sticke —

auch zerriffcue, Packleinen, kauft

z. hoh.Preis. Schreiber, Altona,

Fricdeustr. 74, Hochpt. links.

Vekernntnrerchttng,

betreffend

Hie Adlhidc oon Stift unö sonstigen fttt-

joltigti WMiilitttlll oo stldKottdroochtr

in Ser SlaSt Hamburg.

§ 1.
Vom 1. September d. I. ab dürfen in der Stadt Hamburg Wasch-

mittel, die aus pflanzlichen oder tiettschen Lelen und Fetten oder daraus
gewonnenen Oel- und Ftttsäuren hergestellt sind, abgesehen bon den in
den 8§ 12—14 genannten technischen Betrieben und Gewerbetreibenden,
an Selbstberbraucher nur abgegeben werden gegen Ablieferung des für
den lausenden oder nächstfolgenden Monat gültigen, das abzugebende
Waschmittel bezeichnenden Abschnittes einer Seifenkarte, die der Bekannt-
machung des StellbertreterS des Reichskanzlers bom 21. Juli d. I.
(RttchS-Gesetzblatt S. 766) entspricht. Derartige Karten gelten unab-
hängig bom Orte der Ausgabe an allen Orten des Reiches.

Insbesondere dürfen bon dem genannten Zeitpunkt ab die genannten
Waschmittei nicht mehr aus daS Kopfstück der Brotkarte, den Abschnitt
»Seife" der Warenbezugskarte oder die Kinderseifenkarte abgegeben werden.

§ 2.
Auf einen Abschnitt »Feinseife" der Seisenkarte darf die darauf

bermerkle Menge Feinseife (Toiletleseist, Kernseife oder Rasierieife) ab-
gegeben werden. Bei Feinseifen, die vom Hersteller in Umhüllungen in
Verkehr gebracht werden, mit Ausnahme der K. A.-Seife (bergt § 1 der
genannten Bekanntmachung) ist das unter Einschluß der Umhüllung fest-
gestellte Gewicht maßgebend.

Auf einen Abschnitt „Seifenpulber" darf die darauf bermertte Menge
Seifenpulber abgegeben werden.

Bleibt der Bezug einer Person in einem Monat unter der zu-
gelassenen Höchstmenge, so wächst der Minderbetrag der Höchstmcnge LeS
nächsten Monats nicht zu. Dagegen ist der Vorausbezug der Mengen
für zwei Monate gestattet (bergt § 1 Abs. 1).

§ 3.
Personen, die im Bezirk der Stadt Hamburg ihren Wohnsitz

oder dauernden Aufenthalt haben, erhalten Seisenkarten nach
Dlaßgabe der §§ 4 bis 9.

§ 4.
Die Ausgabe der Seifenkarten erfolgt zugleich mit der nächsten

Ausgabe der allgemeinen Brotkarten bezw. der Säuglingsmehlkartm.
Wer eine Brotkarte bezw. eine SänglingSmehIkarte überhaupt nicht
oder nicht bei der allgemeinen Ausgabe erhält, hat unter Vorlage des
Meldescheines die Erteilung einer Seisenkarte beim Meldeamt der

Polizeibehörde, Dammtorstraße 10, oder den Meldebureaus der zustän-
digen PolizeibezirksbureauS zu beantragen.

§6-

Aerzte, Personen, die berufsmäßig mit Krankheitserregern
arbeiten, Zahnärzte, Tierärzte, Zahntechniker, Hebammen
und Krankenpflegern,
mit ansteckender KrankheU behaftete Personen, nach ent-
sprechender Bescheinigung seitens eines in Hamburg an-
sässigen ArzteS

können je bis zu bier Zusatzseifenkarten auSgegeden werden. Anträge
sind an das Riedizinalamt zu richten.

Die auf Grund der früheren Vorschriften den in Absatz 1 Ziffer I
genannten Personen ausgestellten Bezugsausweise über eine Zusatzmenge
Feinseife werden mit Ablauf deS Monats August ungültig und sind bei
Stellung deS Antrages zuruckzugeben.

§ 6.
Für Krankenhäuser können Zusatzseifenkarten, und zwar auf den Kopf

der verpflegten Kranken bis zu bier ausgegeben werden. Tie Kopfzahl
der Kranken wird nach dem Jahresdurchschnur berechnet.

Anttäge sind an die Kommission für Kriegsbersorgung, Seifen-
abteilung, Börsenbrücke 6, III., zu richten.

Tie au? Grund der früheren Vorschriften den Krankenhäusern von
der Kommission für Kriegsbersorgung ausgestellten Bezugsausweise
werd-n mit Ablauf des Monats August ungültig und find bei Stellung
des Antrages zurückzureichen.

§ 7.
Für in gewerblichen Betrieben bot dem Feuer oder mit der Kohlen-

bewegnng ständig beschäftigte Arbeüer können je bis zu zwei Zusatz-
sttsenkatten ausgegeben werden.

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Vorlage deS Meldescheins und
Einlieferung einer Bescheinigung, für welche ausschließlich die auf allen
Polizeiwachen vom 21. August ab erhältlichen Vordrucke zu verwenden
sind. Anträge sind an das Meldeamt der Polizeibehörde, Tammlor-
straße 10, oder die Meldebureaus der zuständigen Polizeibezirksbureaus
zu ttchtm.

Die Zusatzseifenkarten sind unverzüglich der Ausgabestelle zurück-«
zugeben, sobald die betreffende Person nicht mehr in einem gewerblichen
Betrieb vor dem Feuer oder mit der Kohlenbewegung ständig be-

schäftigt ist.
§ 8.

Für Schornsteinfeger können je bis zu zwei Zusatzseifenkarten auS-
gegeben werden. Anttäge find an die Schornsteinfegerinnung zu richten.

Die Zusatzseifenkarten sind der Ausgabestelle zurückzureichen, sobald
die Beschäftigung als Schornsteinfeger aufhört.

§ 9.

Für Kinder im Alter bis zu 18 Monaten kann je eine Zusatzseifen,
karte ausgegeben werden. Anträge sind gegen Vorlage der Geburts-
urkunde des Kindes an das Meldeamt der Polizeibehörde, Dammtor-
straße 10, oder die Meldebureaus der zuständigen Polizeibezirksbureaus
zu richten.

§ 10.
Der Veräußerer der Waschmittil hat die abgettennten Abschnitte der

Seisenkarten einzubehalten und in den ersten sechs Tagen jeden Kalender-
monats, getrennt nach Feinseife oder Seifenpulver, in verschlossenen
Umschlägen der Polizeikontrollstelle, Kohlhösen 22, abzuliesern. Auf den
Umschlägen sind Name und Adresse des Veräußerers, der abgelausene
Kalendermonat und die Art und Stückzahl der abgelie-erten Abschnitte
zu vermerken.

§ 11.
Die Ueberlafsung der Seifenkarten zum Bezug von Waschmitteln

an andere Personen als diejenigen, für die sie ausgegeben sind, sowie
die Weiterveräußerung von Waschmitteln, die auf Seifenkarten bezogen
sind, ist verboten.

. § 12.
Technischen Betrieben und Gewerbetreibenden, insbesondere Wasch-

anstalten, die weniger als zehn Arbeiter beschäftigen, kann zum Bezug
der zur Auttechterhaltung des Betriebes erforderlichen Menge Wasch-
mittel von der Kommission für Kriegsbersorgung, Seifenabteilung,
Borfenbrucke 6, III., auf Antrag ein BezugSauSweiS ausgestellt werden.
Gegen Vorlage des Bezugsausweises darf die darauf vermerkte Menge
Waschmittel innerhalb der darauf bermerkien Frist a6*gc6tn werden.

JJüt die Anträge sind die borgeschttebeneii, an der genannten Stelle
erhältlichen Vordrucke zu berwenden.

Der Veräußerer der Wafchmittel hat die abgegebene Menge auf
dem Ausweis unter Bezeichnung der Art und Menge (Gewicht) mit
Tinte oder Farbstempel zu vermerken.

Die Ueberlaffung der Ausweise zum Bezug von Waschmitteln an
andere Personen, sowie die Weiterveräußerung der auf die Ausweise
bezogenen Waschmittel ist verboten.

§ 18.

D« auf Grund der früheren Vorschriften für Wäschereien, die
weniger als zehn Arbeiter beschäffigen, ausgestellten Bezugsausweise
bleiben einstweilen in GülttgkeiL

8 14.

, An Betriebe der in 8 12 Abs. 1 genannten Art, welche zehn oder
mehr Arbeiter beschäftigen, dürfen Waschmittel nur mit Zustimmung des
KnegsausschusfeS für pflanzliche und tierische Dele und Fette in Berlin
abge8e6en werden. (§ 8 Abs. 1 der genannten Bekanntmachung vom
21. Juli d. I.) Anträge sind dorchm zu richten.

§ 16.

Alle bisher nicht besonders genannten, auf Grund der früheren
Vorichriften von der Kommission für Kriegsbersorgung ausgestellten
BezugSausweise verlieren mit Ablauf des MonatS August ihre Sültia-
feit und sind unbnzüglich kr Kommission für firiegSberforgung, Seifen-
abteilung. Börsenbrücke 6, III., zurückzusenden.

§ 16.

Die Verwendung bon Waschmitteln, die unter Verwendung bon
pflanzlichen oder tierischen Oelen und Fetten ober daraus gewonnenen

?nd Fettsäuren hergestellt sind, zu Putz-und Scheuerzwecken ist
berboten (§ 9 der genannten Bekanntmachung bom 21. Juli d. I.).

§ 17.

Nach 8 12 der Bekanntmachung bom 21. Juli d. I. werden Fu-
Widerhandlungen mit Gefängnis bis zu 3 Monaten ober mit Geldstrafe
biS zu M. 1500 bestraft.

8 18.

Boyem.Sehihw.iow.Bep .Llbeekenl.70/71
I Uliin Schmidt Nachfolger

EtlfljC v. LengcrckMtraBe 51 52

■'ür Kriegsteilnehmer Ermäßigung Hamburg, bom 28. Juli b. I. außer Kraft.
Teleph. 1,9092. Süberstt. 192—198

Freitag, den 18. August, abends 9 Uhr präz.,

im Lokale des Herrn Wucherpfennig, Barmbeckerftr.

Tages-Ordnung:

1. Vortrag: „Die wirtschaftliche Annäherung

Deutschlands an Oesterreich." Referent: Genosse

H. Krüger. 2. Vereinsangelegenheiten.

Um pünktliches Erscheinen ersucht

Die Distriktsiettung.

Sonntag, 20. August, Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Liohtenstein.
Die beiden Husaren.

Ernst Drucker-Theater.
Donnerstag, abends 8£ Uhr: Die

Tagessensation I Riesenerfolg beim
Publikum und der gesamten
Presse. Der Kartoffelkönig von
Ochseuwärder. GroßeLokalpoffe
mit Gesang ,...x .ui
jetzigen Hamburg moVuüern7

durch die Freibank verabreicht werden sollen.

Der Ausdruck aus den Bezugskarten von iVi

hiermit außer Wirksamkeit gesetzt.

Bezugsquellen-Verzeichnis

i: wöchentlich ii Untenstehende fionMfto emvfeblen ilA bei Einkäufen ^'wöchentlich n

Dör gTOSSO ~ fährt von den St. Pauli Landungsbrücken — Brücke Nr. 3 —

gl glö W'W Wochentags: nachm. 3 Uhr, Sonntags: morgens 11 Uhr, nachm. 2, 4'/r Uhr

Schnelldampfer mVIIAllfll/U 11 direkt nach Blankenese, Freibad Wittenbergen, Schulau.

Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Sonnabend, den 19. August,
abends 8 Uhr:

Erste Vorstellung der Spielzeit 1916/17.

Zum ersten Male:

JJer tateirste Imperativ.“
Lustspiel in ~3 Auszügen und einem
Vorspiel von Eduard b. Bauernfeld.

In Szene gesetzt von Alex Otto.

Sonntag, den 20. August,
nachm. 2 Uhr:

Volksschaufpiele, t rranstaltet
von der Patriottschcu Gesell-

schaft in Hambnrg 1916.

„Ein Wrntennärchen"
von Shakespeare.

Nach der Schlegel-Tieckschen Ueber»
setzung.

Ueber sämtlich« Plätze zu
dieser Vorstellung ist bereits
verfügt.

Abends 8 Uhr
z u Ri ittelpreisen: 80 Pfg.,
JL 1, 2, JH. 2,50, .*L 3, JL 4, Ä 6.

Ein Revisor.
Lustspiel in fünf Akten von Nikolah

Gogol.
Deutsch von Else von SchabclSky.

Voranzeige:
Donnerstag, den 24. August.

Am Todestage von Alfred i Berger.

Zum ersten Male:

„Oenone“
Trauerspiel in einem Aufzuge
bon Alfred v. Berger (1878).

In Szene gesetzt v. Ernst Koehne.

Zum ersten Male:

„Stella“
Ein Trauerspiel in fünf Akten

von Goethe (1774).
In Szene gesetzt von Max Grube.

Ausgabe der AbonnementS-
billette sowie Neuanmeldungen
werktäglich von 10 bis 9| Uhr,
Sonntags bis 1| Uhr an der
Tageskasse (Kirchenallee).

Schiller-Theater.

(Direkt. Ludw. Steiner-Sandori.)
Donnerstag, Freitag, Sonnabend:

Unwiderruflich letzte Aufführung

Rote Rosen.
Wochentags-Preise 45 4 bis 1,70
Sonntags-Preise 55 4 bis 2,05

einschl. Lustbarkeitssteuer.

Theater«

Donnerstag, den 17. August:

Hamburger Volks-Oper.
Direktion: Norbert Znlkes.

Täglich, abends 8| Uhr: Gastspiel
Fritzi Arco. Botschafterin
Leni, Operette in 3 Akten von
B. Buchbinder. Dlnfik von Leo
Ascher. Leni: Fritzi Arco a. G.

Neues Operett.-Theater.
Spielbudeuplatz 1, Tel. I, 2571.
Täglich abends 8sUhr: Willi Birren-

koven, Julius Köbler, Paul
Schwarz. Das Drcimädel-
hauö, Singspiel in 3 Akten. Musik
nach Franz Schubert.

Curl Schultze-Theater.
Direktion: Herman Haller.

Donnerstag, 17. August, Ans. 8 Uhr:
Wie einst im Mai.

Freitag, 18. August, Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Die beiden Husaren.

Sonnabend, 19. Aug., Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Die Fledermaus.

August 1916.

Unter der

blühenden Linde.

Ein fröhliches Spiel in 3 Akten von
Leo Kastner u.Ralph Teaman

Musik von Friedr. Gellert.

Vorher die erstklassig.
Sp eaiaütSien.

Anfang 7j, Sonnt, 5 Uhr.
Vorverk.i Käse, Alsterark.,
Wichers, Steind., Flora-Th.

M.GÖti, Hin-, Mutzens. Recperb.l 17.MM MB M W W M I
■ *; 1 * tu 4 ‘— Kartoffeln V 4 Molkereipro Jukte ►

Mo7 P1 »a V~kC i ,eni ‘v.kntin i . Jl-KIMsm ».kcnhoH, fit. HohteniTUo |
iieilir. IkrOllll kamp US. 4 kohl., KöV», Roiz, Rrlk.1

F. W. Schröder TAb/mfek W, StOICkei gg« »J“ 1 "'
4 Drogen, Farben ► 4 Kolonialwaren |

HeinrichF.W. Stinxe, HensswegfO Martin Poppe. Alt., Gr. Freiheit

Bergedorf, 15. August 1916.

Der Magistrat.

___ I. V.: C. Wenok.

Für .360 ist eleg.
zu verk. Auch Teilz.
Gebr. Behnken, Schönst.3,Z.-V.-N.

Danksagung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger

Teilnahme sowie für die schönen

Kranzspenden anläßlich der Beerdi-

gung meiner lieben Frau und un-

serer guten Mutter sage ich allen

Bekannten, Verwandten und Nach-

barn, sowie dem Beerdigungsüber,

nehmer Herrn Slade für die schöne

Ausführung unseren herzlichen Dank.

H. Düssler

und Ki:tbcr:
Allen Verwandten und Bekannten

spreche für die herzliche Teilnahme
und reiche Kranzspende bei der
Beerdigung meiner lieben Frau
Emma Jaberin, geb. Hesse,
meiner Kinder treu sorgenden Mutter,
hiermit meinen innigstin Dank aus.

Heinrich Jaberin
und Kinder.

M. ßerlcitz
Hamburger Straße 84.

Karstadtt-.W.L Poetsch
Schulterblatt 152

Bartbl s.^Str. 116 118

Engros-

La^Äs<rV- 70-86

ihm uj-LaihnniTirw

A.Eülefeldt

Altona.ReiXhenSti:2

i.nnM;n.Tn:nr^:r3in.

cikMMk-

■ ■ < ä Der bcruhmir"^

unthan aö«



Beilage zum Hamburger Echo Nr. 192

Donnerstag, den 17. August 1916.

Nedaktion und Expedition: Hamburg. Fehlandstraße 11. — Verantwortlicher Redakteur- Karl PeterSsou in Hambnrg.

Mr »eil Wen an öer Somme.

I.

Die Schlacht am Steruenwald.

/ Südlich der Somme, August 1916.

Diese Division hielt den linken Flügel der ganzen angegriffe-

wen Somme-Front. An ihren südlichen Linien brachen sich die

andrängenden Wellen des Gegners. Während er nördlich über

Fah und Asserrllers in unsere Hinteren Stellungen

hineinslutete, hielten diese Schlesier eisern Stand. Der Franzose

kannte diese Regimenter — vom Friedhof bei Souchcz her.

Ihre Stellung wurde nach dem 1. Juli einer der wichtigsten

Eckpfeiler unserer neuen Linie, ein Scheitelpunkt, um den sich
die heftigsten französischen Anstürme und die gesamte Verteidi-

gung der deutschen Südftont drehte. Dabei sprang die Stellung
mit dem Sterncnwäldchen weit in den Feind hinein.

Dieser Wald, aus gemischten Buchen und Tannen bestehend, mit

Lichtem Unterholz, hat seinen Namen von der Sternenfigur, in

der zahlreiche Schneisen von seiner Mitte aus nach allen Rich,

tungen laufen. An seinem Westrand zog sich unsere vorderste

Linie, entlang. Wenn diese Linie verloren ging, mußten wir den

ganzen Wald aufgeben. Denn über den Wald hin war von Osten
keine Artillerievorbereitung möglich.

Den ersten und zweiten Generalsturm an der Somme haben

die Schlesier in dieser Stellung ausgehalten ohne Ablösung.

Zerfetzt, aber unbesiegt — ohne Uebermut, aber voll Stolz — so
sahen wir sie in Ruhe ziehen. Unerschöpflich flieht der Strom

der Hilfsvölker für unsere Gegner — au? dem Innern Asiens

für Ruhland, aus Afrika und Indien für Briten und Franzosen.
Wir haben keine exotischen Hilfsvölker. Bei uns sind eS immer

dieselben Regimenter. ES sind immer dieselben deutschen Ar.

Leiter und Bauern, Handwerker und Kaufleute. Man hat sie bei
Apern und Belgrad gesehen und trifft sie nun an der Somme
wieder.

Sie hatten schon gepackt, als wir kamen. Einige Bataillone

waren schon kilometerweit fort. Die letzten Kolonnen verliehen
da? Dorf. In dem roten Häuschen, dar am Ausgange des Dorfes

M. liegt, umkränzt von Granattrichtern, sah der Adjutant und
machte die letzten Eintragungen in seine Bücher.

»Was soll ich Ihnen erzählen? Für uns ist die Sache ab-

getan. Ein Höllenmonat. Weih Gott, sie können die Ruhe
brauchen, unsere Leute — dahinten, wo es Milch und Eier und

weder Minen noch Granaten gibt. Denn es sind alles Helden

— alle, alle — wenn dieses abgegriffene Wort Ihnen noch etwas
besagt."

Auf dem Rande einer alten wackeligen Drahtbettstelle sitzend
erzählt der Adjutant an der Hand seiner Berichte von den

Kämpfen dieser schlesischen Regimenter. Drauhen rollt der

Donner der Front über die wogenden Kornfelder. Troll, der

Pintscher, der alle Stellungen bis vorn an die Sappen kennt, liegt

unruhig zu unseren Füßen. Hunderte von Fliegen surren in dem
schwülen, kleinen Raum.

„Don der Trommelkanonade Ende Juni werden Sie gehört

haben. Die war schlimm, aber nicht neu. Neu war die schwere

Menge von Fliegern und Fesselballons. Die Flieger schossen aus

500 Meter Höhe in unsere Gräben, wo immer sich jemand rührte.

In unserm kleinen Abschnitt hatten wir 17 Fesselballons gegen,

über. Sie können sich denken, wie wir fluchten. Sie beschossen
alles, von vorn bis weit hinten. Sie schossen bis auf die Somme-

Nebergängc. Sie schossen außer Gas- nun auch Nebelgranaten.
gOtf Jie oervreilen dicke Nebelwolken, die

die Zeichenvcrbindung zwischen Infanterie und Artillerie er-

schweren. — Wie es vorn aussah, können Sie sich nicht aus»
malen. Auf einem Kompagnieavschnitt blieben zwei Unteritände

heil. Die Leute lagen in Trichtern, zwischen denen sie mühsam
einige Verbindungsgräben aushoben. Bor den anrollcnden Tor-

pedominen sprangen sie hin und her — wie gehetzte Hasen. Zu

essen bekamen sie — aber meistens kalt. Zwar die Küchen fuhren

bis ins Feuer. Di« Essenträger — ein herrlicher Menschenschlag,
von dem niemand redet, der aber allmächtlich das Höchste leistet

— die Essenträger schleppten unter Verlusten die Kessel nach vorn.
Aber natürlich, was bis nach vorn kam, war meist eiskalt.

Dann kam der erste große Sturm — Anfang Juli. Die

Franzosen befolgten eine neue Taktik. Sie drangen schon während

des Trommelfeuers in unsere Linie ein. Aber was heißt Linie?

Ich war einmal vorn in diesen Tagen. Da traf ich — kriechend
— einen Mann, der in einem Granatloch hockte. Wo ist Eure

vordere Linie? frage ich ihn. — Dat bin ich — antwortete er.

Also sie kamen angcschlichen, in dichten blauen Massen, noch ehe

das Trommelfeuer zu Ende war, so gegen 10 Uhr morgens. Na,
und dann ging's los. Wie das ist — wie do? war, das kann

niemand erzählen. Tas sind lauter lose Einzelheiten. Niemand

vorn erfährt, was links und rechts passiert, niemand hinten, wie

es vorn von Minute zu Minute sich ändert. Alle Strippen sind

zerrissen. Man sitzt auf Kohlen und wartet. Erst nachher, all-

mählich füllt sich das Bild, aber schwer, denn auch die Lebenden

hier bei uns erzählen nickt gern. . . .

Am Mittag des 1. Juli war unsere Hauptfront gehalten —

bis Soyecourt hatte kein Franzose unsere vorderen Trichter

Der arme Spielmann.

Erzählung von Franz Grillparzer.

Tas ganze Wesen des alten Blanncs mar eigentlich wie ge-
macht, um meinen anthropologischen Heißhunger aufs äußerste
zu reizen. Die dürftige und doch edle Gestalt, seine unbesiegbare
Heiterkeit, so viel Kunsteiser bei so viel Unbeholfenheit; daß er
gerade zu einer Zeit heimkchrte, wo für andere seinesgleichen
erst die eigentliche Ernte anging; endlich die wenigen, aber mit
der richtigsten Betonung, mit völliger Geläufigkeit gesprochenen
lateiniscken Worte. Ter Mann hatte also eine sorgfältigere Er-
ziehung genossen, sich Kenntnisse eigen gemacht, und nun — ein
Bettelmusikant! Ich zitterte vor Begierde nach dem Zusammen-
hange.

Aber schon befand sich ein dichter Menschenwall zwischen mir
und ihm. Klein, wie er war, und durch das Notenpult in seiner
Hand nach allen Seiten hin störend, schob ihn einer dem anderen
zu, und schon hatte ihn das Ausgangsgitter ausgenommen, tnoeS
ich noch in der Mitte des Tammes mit der entgegenströmenden
Mensckenwoge kämpfte. So entschwand er mir, und als ich end-
lich selbst ins ruhige Freie gelangte, war nach allen Seiten weit
und breit kein Spielmann mehr zu sehen.

Das verfehlte Abenteuer hatte mir die Lust an dem Volks-
feste genommen. Ich durchstrich den Augarten nach allen Rich-
tungen und beschloß endlich, nach Hause zu kehren.

In die Nähe des kleinen Türchens gekommen, das ans dem
Augarten nach der Taborsiraße führt, hörte ich plötzlich den be-
kannten Ton der alten Violine wieder. Ich verdoppelte meine
Schritte, und siehe da! der Gegenstand meiner Neugier stand, auS
Leibeskräften spielend, im Kreise einiger Knaben, die ungeduldig
einen Walzer von ihm verlangten. „Einen Walzer spiel!" riefen
sie; „einen Walzer, hörst Tu nicht?" Ter Alte geigte fort,
scheinbar ohne auf sie zu achten, bis ihn die kleine Zuhörerschar
schmähend und spottend verließ, sich um einen Leiermann sam-
melnd, der seine Drehorgel in der Nähe ausgestellt hatte.

„Sie wollen nicht tanzen." sagte wie betrübt der alte Mann,
sein Musikgeräte zusammeittesend. Ich war ganz nahe zu ihm
getreten. „Tie Kinder kennen eben keinen andern Tanz als den
Walzer," sagte ich. „Ich spielte einen Walzer," versetzte er, mit
dem Geigenbogen den Ort des soeben gespielten Lttickes auf
seinem Notenblatte bezeichnend.

„Man muß derlei auch führen, der Menge wegen. Aber die
Kinder haben kein Ohr," sagte er, indem er wehmutig den Kopf
schüttelte. — ..Lassen Sic mich wenigstens ihren Undank wieder
gut machen," sprach ich, ein Silberstück au# der Tasche ziehend
und ihm hinreichend. — Bitte! bitte!" rief der alte Mann, wobei
er mit beiden Händen ängstlich abwehrende Bewegungen machte.
,irt den Hut! in den Huk!" — Ich legte da# Geldstück in den vor

ihm stehenden Hut, auS dem e$ unmittelbar daraus der Alte
herausnahm und ganz zufrieden einstecktc; „das heißt einmal
mit reichem Gewinn nach Hause geben," sagte er schmunzelnd. —
„Eben recht." sprach ich, „erinnern Sie mich auf einen Umstand,
der schon »rüher meine Neugier rege machte! Ihre heutige Ein-
nahme scheint nicht die beste gewesen zu sein, und doch entfernen
Lite sich in einem Augenblicke, wo eben die eigentliche Ernte
an gebt. Das Fest dauert, wissen Sic wohl, die ganze Nackt, und
Sie könnten da leicht mehr gewinnen, als an acht gewöhnlichen
Tagen. Wie soll ich mir da? erklären?"

„Wie Sie sich das erklären sollen?" versetztt der Alte. „Ver-
zeihen Sie, ich weiß nicht, wer Sie sind, aber Sie müssen ein
ivohttätiger Herr setn und ein Freund der Musik," dabei zog er
da# Silberstück noch einmal aus der Tasche und drückte öS zwEcken
feine gegen die Brust gehobenen Hände. „Ich will Ihnen daher
nur die Ursachen angeben, obgleich ick oft deshalb ausgelackt
worden bin. Erstens war ich nie ein Nachtschwärmer und halte
es aiiXi nicht für recht, andere durch Spiel und Gesang zu einem
solchen widerlichen Vergehen anzureizen; zweiten# muß sich der
Meifick in allen Tingen eine getvisse Ordnung festsetzen, sonst
gerät er ins Wilde und Unaufhaltsame. Dritten? endlich —

teert! ick spiele den ganzen Tag für die lärmenden Leute und
gewinne kaum kärglich Brot dabet; aber der Abend gehört mir
und meiner armen Kunst. Abends halte ich mich zu Hanse und"
—- dabei wird seine Rede immer leiser, Röte überzog fein Gesicht,
iein äuge suchte den Boden — „da spiele ick denn ans Ler Ein-
bildung, so für mich ohne Noten. Phantasieren, glaub ich. heißt
es in den Musikbnckern."

Wir waren beide ganz stille geworden. Er, aus Beschämung
über da# verratene Geheimnis seines Innern; ich, von Erstau-
nen, den Mann von den höchsten Stufen der Kunit sprechen zu
hören, der nicht tmitanbe war den leichtesten Walzet faßbar
wiederzugeben. Er bereitete sich indes zum Fortgehen.

„Wo wohnen Sie?" sagte ich. „Ick möchte wohl einmal Ihren
einsamen Uebungen beiwohnen." — „Ob." versetzte er fast flehend.
„Sie wissen wohl, da? Gebet gehört ins Kämmerlein." — „So will
ich Sie denn einmal am Tage besuchen," sagte ick. — „Den Tag
über," erwiderte er, „gehe ich meinem Unterhalt bei den Leuten
nach-" — „Also des Morgens denn." — „Sieht cs doch beinahe
au8." sagte der Alte lächelnd, „al? ob Sie, verehrter Herr, der
Beschenkte wären, und :d>. wenn es mir erlaubt ist zu sagen, der
Wohltäter; so freundlich sind Sie. und so widerwärtig ziehe ich
mich zurück. Ihr vornehmer Besuch wird meiner Wohnung immer
eine Ehre sein; nur bäte ich, daß Sie den Tag ihrer Dahinkunft
mir großgitnjtig im voraus bestimmten, damit weder Sie durch
Ungehorigieit aufgehalten, noch ich genötigt werde, ein zur Zeit
etwa begonnenes Geschäft unziemlich zu unterbrechen. Plein
Morgen nämlich hat auch seine Bestimmung. Ich halte es jeden-
falls für meine Pflicht, meinen Gönnern und Wohltätern für ihr
Geschenk eine nicht ganz unwürdige Gegengabe darzureichen. Ich

will kein Bettler fein, verehrter Herr. Ich weiß wohl, daß die
übrigen öffentlichen Musikleutc sich damit begnügen, einige aus-
wendig gelernte Gassenhauer, Deutschwalzer, ja wohl gar Melodien
von unartigen Liedern, immer wieder von denselben anfangend,
fort und fort berabzuspielen. so daß man ihnen gibt, um ihrer los
zu werden, oder weil ihr Spiel die Erinnerung genossener Tanz-
freuden oder sonst unordentlicker Ergötzlickkeiten wieder lebendig
macht. Taher spielen sie auch aus dem Gedächtnis und greifen
falsch mitunter, ja häufig. Von mir aber fei fern, zu betrügen.
Ick habe deshalb, teils weil mein Gedächtnis überhaupt ntdht das
beste iit. teil? weil e? für jeden schwierig 'ein dürfte, verwickelte
Zusammensetzungen geachteter Mnsikverfttsfer Note für Note bei
sich zu behalten, diese Hefte mir selbst ins Reine geschrieben."
Er zeigte dabei durchblätternd auf sein Musil rack, in bemjeb zu
meinem Entsetzen mit sorgfältiger, aber widerlich steifer Christ
ungeheuer schmierige Komvositionen alter berühmter Meister, ganz
schwarz von Passagen und Toppelgriffcn, erblickte. Und derlei
spielte der alte Mann mit seinen ungelenken Singern. „Indem
ich nun d:ett Stücke spiele," fuhr er fort, „bezeige ick meine Ver-

ehrung den nach Stand und Würden geachteten, längst nickt mehr
lebenden Meistern und Verfassern, tue mir selbst genug und lebe
der angenehmen Hoffnung, daß die mir mildest gereichte Gabe
nickt ohne Entgelt bleibt, durck Veredlung des Geschmackes und
Herzens der ohnehin von so vielen weiten gestörten und irre
geleiteten Zuborersckaft. Ta der.ei aber, auf daß ich bei meiner
Rede bleibe" — und dabei überzog ein selbstgefälliges Sticheln seine
Züge — ..da derlei aber eingeübt sein will, sind meine Morgen-
stunden ausschließlich diesem Exerzitium bestimmt. Die drei ersten
Stunden des Tage? der Uebung, die Mitte dem Broterwerb, und
der Aoend mir und dem sieben Gott, das heißt nicht unehrlich
geteilt," sagte er, und dabei gltinzten seine Augen wie feucht; er
lächelte aber.

„Gut denn," sagte ick, „so wevde ick Ste einmal morgens
überraschen. Wo wohnen Sie? Er nannte mir die Gärtner-
gasse. — ...Hausnummer?" — „Nummer 84 im ersten Stocke." —
„In der lat," rief ich, „tm Stockwerke der Vornehmen?" — „Tas
HauS," sagte er, . bat zwar eigentlich nur ein Erdgeschoß; eS ist
aber oben neben der Bodenkammer noch ein kleines Zimmer, das

bewohne ick 'gemeinsckaftsich mit zwei Handwerksgettllen." —
„teilt Zimmer zu dreien?" — „Es ist abgeteilt," sagte er, „und
ich habe mein eigenes Bette."

„ES wird spät," sprach ich, ,.u:id Sie wollen nach Hause.
Aus Wiedersehen denn!" und dabei fuhr ich in die Tascke, um das
früher gereichte gar zu kleine Geldgeschenk allenfalls zu verdoppeln.
Er aber hatte mit der einen Hand daS Notenpult, mit der indem
feine Violine angefaßt und rief hastig: Was ich devoten verbitten
muß. Das Honorarium für mein «spiel ist mir bereit? in Fülle
zu teil geworden, eines andern Verdienstes aber bin ick mir zur-
zeit nicht bewußt." Dabei machte er mir mit einer Abart vor-

nehmer Leichtigkeit einen ziemlich linkischen Kratzfuß imb entfernte
sich, so schnell ihrs seine alten Beine trugen.

Ick hatte, wie gesagt, die Lust verloren, dem Volksfeste für
diesen Tag länger beizuwohnen, ich ging daher heimwärts, den
Weg nach der Leopoldstadt einschlagend, und, von Staub und Hitze
erschöpft, trat ich in einen der dortigen vielen WirtSgärten, die.
an gewöhnlichen Tagen überfüllt, heute ihre ganze Kundschaft der
Brigittenau abgegeben hatten. Tie Stille des OrteS, im Abstich
der lärmenden Volksmenge, tat mir wohl, und mich verschiedenen
Gedanken überlassend, an denen der alte Spielmann nicht den
letzten Anteil hatte, war eS völlig Nackt geworden, als ich endlich
des ?!achhausegehens gebuchte, den Betrag meiner Rechnung auf
den lisch legte und der Stadt zuschritt.

In der Gärtnergasse, hatte der alte Mann gesagt, wohne er.
„Ist hier in der Nähe eine Gärtnergasse?" fragte ich einen kleinen
Jungen, der über den Weg lief. „Tort, Herr!" versetzte er. indem
er auf eine Querstraße hinwies, die. von der Häusermaffe der
Vorstadt sich entfernend, gegen das freie Feld hinaus lief. Ich
folgte der Richtung. Tie Straße bestand aus zerstreuten einzelnen
Häusern, die. zivischen großen Kuchengärten gelegen, die Be-
schäftigung der Bewohner und der Ursprung de? Namens augen-
fällig barlegten. In welcher dieser elenden Hütten wohl mein
Original wohnen mochte? Ich hatte die Hausnummer glücklich
vergessen, auch war in der Dunkelheit an daS Erbennen irgend-
einer Bezeicknung kaum zu beuten. Da schritt, auf mich zu-
kommend, ein mit Küchengewächsen schwer beladener Mann an
mir vorüber. „Kratzt der Alte einmal wieder," brummte er, „und
stört die ordentlichen Leute in ihrer Nachtruhe." Zugleich, wie ich
vorwärts ging, schlug der leise, langgchaltcne Ton einer Violine
an mein Chr, der an? dem offen stehenden Bodenfenster eines
wenig entfernten Hauses zu ’ommen schien, das, niedrig und ohne
Stockwerk wie die übrigen, sich eben durch diese? in der Umgren-
zung de? Dacke? liegende Giebelfenster vor den andern aus-
•eiehttcfc. Ick stand stille Ein leiser, aber bestimmt gegriffener
Ton schwoll bi? zur Heftigkeit, senkte sich, verklang, um gleich
daraus wieder bis zum lautesten Gellen emporzusteigen, und zwar
immer derselbe Ton mit einer Art genußreichem Daraufberuhen
wiederholt Endlich kam ein Intervall. Es war die Luarte.
Hatte der Spieler sich vorder an dem Klange des einzelnen ToneS

geweidet, so war nun das gleichsam wollüstige Schmecken dieleS
harmonischen Verhältnisses noch ungleich fühlbarer. Sprungweise
gegriffen, zugleich gestrichen, durch die dazwischen liegende Stufen-
reihe höchst holperig verbunden, die Terz marfiert, wiederholt.
Die Cuintc daran gefügt, einmal mit zitterndem Klang, wie ein
stilles Deinen, ausgehalten, verhallend, dann in wirbelnder
Schnelligkeit ewig wiederholt, immer dieselben Verhältnisse, die
nämsichen Töne. -- Und dai nannte der alte Mann phantasieren!
— Obgleich es im Grunde ein Phantasieren mar, für den Spieler
nämlich, nur nicht auch für den Zuhörer.

(SortUBuni folgt.)



@itir bessere Perteilung de- ^reibnnkfleisches wird durch

eine Bekanntmachung der Deputation >>ir Hmidct, Sctiiffabrt und (Sc*

werbe im Anzeiqcntei! unserer heutigen Ausgabe angestrebt. Tie Be-

achtung der Anzeige wird dringend empfohlen.

Herr Bürgermeister 5r. Zchrctder ist non der ih'eije zuriick-
gkkehri und bat seine AmtSgeschäflc iriebct übernommen.

Der HK. 'Ihu'idiiin für BolkSernährung teilt mit, dap die
von der Zentral - Einkau'S - Gejellschast berausgegebenen Fluguchrifien
»ur Volksernäbrung, ,DaS oniinachen der Früchte ebne Zueier', „2ie
Kriegsküche im Sommer 1916" und ,TaS Feiichkialten, Törreii, triii-
machen und i'-infodicn der Wemstic im Haushalt" unentgeltlich in
'einer Geschäftsstelle, Mönekebergsteatze 7, Medijinalanit, 4. Stock,
Zimmer 13, zwischen 9 und 4 Uhr, zu baden sind.

Die Gemeinnützige zentrale NerfHtfinttfhinftftelle, stohl-
höfen 21, ist wieder geöffnet.

Verbastiing einer Ginbrecherbande. In ihrer Wobnnng in
der Neustädtcrstraite wurde eine aus drei Mann bestehende Einbrecher-
bande verhaftet. Man fand dort ein ganzes Lager gestohlener Lilder-
fachen, darunter ein Kasten mit silbernen Teelöffeln, ein Kosten, gefüllt
mit lauter silbernen Eßlöffeln, und ein dritter Kasten mit einem voll-
ständigen Besteck. Ferner fand man noch ein Opernglas und eine
erbrochene Kassette vor. Tie Berhafleten wollen iiatiirlich völlig un-
schuldig sein und schieben alle? ans den großen Unbekannten.

Gin Dachstubldrand entstand beuic morgen Älter Boand-
rahm Nr. 10. Zug 1 der Feuerwehr beseitigte die Gefahr in kurzer Zeit.

flltona und Umgegend.

In brr geheimen Siuuug der städtischen Kollegien am
14. Äugust 1916 sind, wie uns das Pressebureau miltefit, folgende

Beschlüsse gefasst worben: 1. Ter GaSpreiS für alle Äbnehmer
und alle BerbrauchSzwecke mit AnStiahme der städtischen Ber-
waltlingen wird um zwei Pfennig für den Kubikmeter erhöbt mit
Wirkung von dem am 15. August 1916 beginnenden neuen AbletungS-

raum ad bi# Ende März 1916. - -2 Tie Kollegien stimmen dem
Abschluß eines Perlrages mit dem Elektrizitätswerk Urner«
elbc A.-G. wegen Erhöhung der Strompreise nach Maßgabe der
vom Oberbürgermeister mündlich gemachteti AnSfübrnngen zu.
zES wirb hier also nicht einmal mitgeteilt, um wieviel bet
Preis erhöbt werben fall! Die Web 1 3. Folgende Angebote auf
staatSfeiligen Erwerb von Grundstücken würben angenommen:
a) Ctteniener Maschinenfabrik G. m. b. H.. Iägerstraßc, >-t Lühmann,
Gr. Schmiedenstraste 13. — 4. Der Veräußerung städtischer Grund-
siücksteile im Etellinqer Moor an den Fabrikanlen Gutmann wnrbc
zugestimiul. — 5. Eine Perembarung mit HarkenieeS Erden we.-en
de# ÄuSdeutungSrechiS an einem Grundstück am Hogenfeldweg wurde
genehmigt. — 6. Tie Vorlage, betreffend Erweiterung de#
Schl ach thofeS und Abschluß eines darauf bezüglichen Vertrage# mit
dem Großschlachter .Kühl, würbe angenommen. 7. $al (Entlassung#«
gesuch de# TchuIpstegerS Kröger wurde genehmigt und au feiner Stelle
der Kleinpnermeister Schlichting, Gr. Westerstraße IS, gewählt.
— 8. Den nicht rudelohnberechtigien, bienstunfähigen Laternenwärtern
Schlicht, Reher, Kühl und Ramm würben lanfeiibe Unterstützungen
bewilligt. — 9. Zur Festsetzung bei Witwen- und Waiseiigelder für
die Hinterbliebenen de# verstorbeuen Rohrnetzverwailers Klause wurde
die vom Genannten bei der früheren Gas- und Wafsergesellschafl zu-
rückgelegte Dienstzeit in Anrechnung gebracht. — 10. An Stelle de#
verstorbenen Siadtberordtieteii Antholb wurde der Stadtverordnete
Hagge als Beisitzer au# dem Stande der Gruiibeigentiuner für da#
Einigungsamt gewählt.

Eine Perdrauckterversammluug, brr bei Pabst fast unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit tagte — es waren ganze 60 Mann er-
schienen — nahni folgende Entschließung an: »Die Berjammiung
spricht die Erwarluiig an#, daß da# KriegSeriiährlmgSamt eine gleich-
mäßige Verteilung sämtlicher vorhandenen Leden#-
mitiel veranlaßt, und daß es sein .vauptaitgenmerf daranf richtet,
daß die Preise wieder niedriger werden, damit die niinbet«
bemittelte und ärmere Bevölkerung in der Lage ist, die von ihr be-
nötigten Lebensmutel, besonder# fetzt O b st u u d G e m ü f e, sich zu
beschaffen. Tie Versammlung erwartet, daß da# LebenSmittelamt in
Altona die Bevölkerung auch fernerhin in diesen Wünschen unterstützt
und dankt ihm für feine bisherige Tätigkeit. — Tie Obst- und i!»e-
müfepreise, die Heine zefordert werben: find wirklich ein Skandal.
Dieser Preirireiberei kann wirklich nicht scharf genug enigegengewtrkl
werden.

Neuer Laudgerichtspriisideut. Präsident Rasch Dom hiesigen
Landgericht geht al» Oberlandesgerichlspräsident nach Marienwerder.
Sein Nachfolger wirb Laiidgerichtspräfibem v. Wiarda in Stade.

Aus der Straße beraubt. Ein freche# Stückchen verübte eine
Frau nm Alienplatz. Sie iprach dort zwei Schulmädchen an, gab dem
einen einen Schlag auf den Kopf, um bet Kleinen bann G 2 und
mehrere Brotkarleii z>t entreißen. Tie Räuberin entkam. — Izt der
Bachstraße wurden einem achizährigen Knaben von einem größeren
Jungen ebenfalls X. 2 und außerdem einige Fettkarten entrissen.

Hitsloe- nnfgrnmben wurde auf dem Fischmarkt ein Gelegen-
heitsarbeiter. Er hatte geschwollene Beine und Füße und wurde von
Sanitätern ins Krankenhaus gebracht.

Unfall bei der Arbeit. Ins Ktanketihaur gebracht wurde bet
-Ejährige Arbeiter Paul K u l i tz a an# Hamburg. Als er auf beut
Schlachthof einen langen nach rückwärts schieben wollte, fuhr ihm ein
anderer Wagen über den linken Fuß, der erheblich geanetscht wurde.

Tic Leiche eines neugeborenen Knaben wurde in der AbortS-
.imagc des Bahnhof# Klein-Floltbeck an'geiunden. TaS Kind ist an-
scheinend erwürgt worden.

Vermißt wird feit einigen Tagen der Bahnwärter Böe, der im
Lause Oelkers Allee 7n feine Wohnung Hal. (fr verließ das Hau#
am Sonnabend, um spazieren zu gehen/ kehrte aber nicht zurück. Seine
Angehörigen befürchten, bar ihm ein Unfall zugestoßen ist. Der
Vermißte ist 1,70 Biete, groß, hat rötlichen Schnurrbart und dunkel-
blondes Haar.

Verhaftet warbt eine Frau ans der Großen Marienstraße wegen
Begünstigung Lie haue feit einiger Zeit einen Fahnenflüchtigen bei
sich wohnen, den sie auf der Polizei nicht angemelbet hatte. Als ein
Polizist in bet Wohnung erschien, wollte sie schnell in# Nebenzimmer
eilen, um den < suchten z>i warnen. Sie wurde aber daran gehindert
und sestgenomir:u.

See.lingen Langenfelde. R i n b f 1 e i i d) wirb am Donnerstag,
17. d. Mi#., '.'.al 7 ;» 12 Uhr, verkauft, lind zwar bei Roß, Wörde-
mannSweg 2. für Nr. 286 bis 555 beS 5., Nr 1 bi# 25 des 6. und
Nr. 1 bi# 45 o«s 1. Bezirk#, bet Lopez, Kielerstraße 159, für Nr 46
bis 207 des 1. uno Nr. 1 bis 140 des 2. Bezirks. — Sämtliche im
Gemeindebezirk sich befindenden Milchkühe muffen bi# zum 18. d. M.,
mittag# 1 Uhr, vom Besitzer persönlich im Gtmeindeburean, Zimmer 5,
(mgemeldet werden. — Die Ausgabe der Feltkarten sinket
am Sonnabend, 19. d. M., in den bekannten Lokalen in der biSbeAoen
Weise statt.

Würflet SuüWeOuügen.

(Bock * Sohn.)

Wie weit ein .Künstler sich in die Herzen der Beschauer, bet
Freunde und Verehrer seiner Werke, hineinzuleben vermochte, läßt sich
nie beffer beurteilen, als wenn er sich jahrelang von aller Oeffentlich-
feit ferngehalten, ihr keine neueren Arbeiten mehr bargeboten hat. Ein
geistreicher Franzose hat einmal gejagt: .Für die Liebe ist die Tren-
nung dasselbe, was für da# Feuer ber Winb ist - ein kleine# Feuer
wirb leicht aiiSgeblafen, aber die flammenbe Glut nur immer stärker
angefacht I" Das gilt auch für bte Liebe zum Kunstler und für seine
Trennung vorn Publikum. Run, der Hamburger Zeichner und Maler
E. W. A l l e r s hat die Probe bestanden. Lange Jahre war er Der«
'chollen, ja totgefagt. Da brachte ihn der Ausbruch de# Kriege# wieder
:ur Heimat zurück, und nun, da bet Nachlaß des inzwischen Ver-
iorbenen ausgestellt wirb, zeigt e# sich, daß man seine alle Art nach

wie vor mit freudigem Herzen genießt, daß man feinen behaglichen
oumor mit dem gleichen Berständni# wie ehedem belächelt und daß
man seine neueren Bilder in Del — Pastell und Aauarell — mit
hoher Wertschätzung betrachtet.

Aus privatem Besitz, auch dem ber Erben, an8 ben Rüumen
ber Kimsthalle und den Händen des Verlegers Earl Griese

find die bargebotenen Blätter zusammengeströmt, nnd man sieht
hier in gutem Ueberblick da# gesamte Lebenswerk von Aller#. Vor
allem die Driginalzeichmingen zu fernen reizenden Sammelbilbern-
„silberne Hochzeit", .Bismarck in Friedrichsruh" usw., und es sind
zum Teil liebe Erinnerungen, die in einem hier und da beim Erblicken
volkstümlicher ober historischer Gestalten geweckt werden. So tritt der
Ttchter Elans Groth wiederholt vor un# Din: auch bei der .Silbernen
Hochzeit". Eine scherzhafte Unterschritt sei mitgeteilt: Ein Besucher sagt
" u ihm: „Na, Groth, Dien Söhn speelt hüt ook mit ?' (in dem Fest-
’Dicl zu Ehren de# silbernen Paares) und Groth antwortet treuherzig:
„3sl, Sang, wat schall ick babi bahn " Auch bei den BiSmarckdildern
gibt -s einen hübschen Witz. Da drängen sich Leute ein, um, wenn
möglich, den „urfien sehen zu können: au ber Tür halten Professor
Schwentnger, der bekannte Arzt, und Aller# sie zurück Einer der
Neugierigen »ragt: „Ach, meine Herren, können Sie un# nicht zum
dürften Bismarck reinlaffen?* und Schweninger antwortet: .Ta
nren Sie sich in der Person, wir sind keine Reinlasser, wir sind
Rausschmeißer."

Eine große ^hl gezeichneter und mit Wasserfarben kolorierter
bortrat# zeigen Aller# al# geschmackvollen, treffsicheren Maler, der dem

Gesicht krattvoll Seele einzuhauchen vermochte. Die Delbilber zeigen
ta.iev'.'che Studien. Ta steht man neapolitanische und römische

«.naben von eigen artiger Schönheit, sieht einige ganz prächtige mntlw-
ogrschc und phantastische Gestalten. Auch eine holländische Landschaft

11 c ” ™ rf' a.n^u 1 ierl den Saal. Große Delbilber von Bismarck
uns El cm# Groth sink» voll Leben und Bewegung.

Bon dem vielen Ausgestellten ist manche# Blatt, manche# Ge¬

den Beklagten zu 1. ist van entscheidender Bedentiing die rechtliche
Stellung he# alten Sirefing. Ist derselbe nicht Allentcilcr in armen»
rechtlichem Sinne, sondern Sohnempfänger auf Grund eine# Dienst-
vertrags, so steht ihm feine Wohnung wie ein Mieter zu. In biete
sann er bann unbedenklich seinen kriegsinvalidcn Sohn zum Besuch,
so lange er will, anfnehmeil, der Tiensthercchtigte hat keinen
Anspruch hinauf, zu verlangen, daß der Beklagte zu l. feinen
Sohn zur Räumung der Wohnung veranlaßt: es stellt sich
in diesem Falle weder die Handlung de# Beklagten Stresiitg fen. (daß
er seinen Sohn weiter bei sich behältl, noch die Handlung des Sohnes
«daß er in ber Wohnung unb bannt auf dem Gute Tangrim bleib»
al# eine unberechtigte Eigentumsstörung dar. Tie Klage wäre bann
also unbegrünbet. Tatsächlich hat nun das Gericht die Ueberzeugung
gewonnen' daß ber Beklagte zu 1., wenn er auch nicht al# Pollarbeiter
mehr zu gelten hat, doch ebenso wenig nur als Stilen teilet im armen«
rechtlichen Sinne anzmehen ist Jedenfalls ... empfängt der
Beklagte zu 1., worüber gerade bas . . . cingetcidik Lohnbuch, gegen
dessen Richtigkeit Kläger Einwendungen nicht erhoben hat. AuSknnfl
gibt, Lohn: er sieht nach Ansicht des Gerichts in her Mitte zwischen
dem Vollarbeiter und dem Sutentciler unb rechnet weder zur einen
noch zur anderen Klaffe. Entscheidend ist nun, daß er demnach immer-
hin in einem Dienstverträge zu dem Kläger steht und die Wohnung
nicht als Armenwohniing, sondern auf Grund bt# Dienstvertrages
inne hat.

Ob betti Kläger die Verfolgung der Rechte aus diesem (dem Tieiisi-
uenrag. — Mleb.)' abgesehen von einer Aushebung desselben unter June-
haftmig der Kündigungsfrist durch Anwendung de# S 626 de# Bürger-
lichen Gesetzbuch# (Aufhebung des Tietisivertrage# bet Vorliegen eine«
wichtigen Grundes. — Red.), die Verwirklichung feines Anspruch# gegeben
haben würde, braucht hier nicht weiter untersucht zu werben.

Ter Kläger muß also bie Störung seine# Eigentums auf Grund
des bestehenden Dienstverträge# dulden. Ta hie Klage auf ben Dienst-
vertrag nicht gestützt ist. rechtfertigt sich somit nach dem AuSgefüHrten
her Klageantrag nicht, unb war hie Klage abzuweifen, ohne haß e#
noch eines näheren Eingehen# auf bie sonstigen KlageheHauptnngen
bedurfte. . . .“

Somit bat Dr. Ponder wiederum einen Mißerfolg in seinem
das allgemeine Polksempsinden schwer gegen sich aufreizenden Vorgehen
gegen den Kriegskrüppel Strestng zu verzeichnen — von Rechts
wegen. Ob er e# dabei bewenden läßt?

Kleine Chronik.

Crinc Ansicht» erregende Haussuchunff.

Bei dem Siadtverordneten unb Mitglied de# Hessischen Landtag#
M o 11 h a ii in Mainz, einem Zentrumsmann, fand eine Haus-
suchung statt. Tiefe Maßnahme steht int Zufammeithang mit ber
Verhaftung eines gewissen Giesel, ber ber Bestechung bei Holzlieferung
für militärische Zwecke beschuldigt ist. Es dreht sich um Hundert-
laufende. Giesel führte über alle Ausgaben und Einnahiiien Buch,
so fam die Angelegenheit, die »och weitere Kreise in Mitleidenschaft
ziehen dürste, ans Tageslicht.

.^rieffSffrsaugencugclder in Rust, land.

3n Samarkand (Turkestan) kamen die Äomuianbaiiten des dortigen
Kriegsgefangenenlagers, ein Oberst unb ein Oberstleutnant, wegen
Unterschlagung von insgesamt 100 000 Rubeln, bie für die Gefangenen
eingetroffen waren, vor das Kriegsgericht. Auch von anderen russischett
Kriegsgefangenenlagern wurden ähnliche Uttregelmäßigkeilen berichtet,
z. B. an# Irkutsk. Tort gelangte das Geld für bie Gefangenen nicht
zur Attszalslnng. Der schulbigc Lagerkommandant wurde schließlich
degradiert und durch einen anderen Befehlshaber ersetzt. Die lieber«
mittluns von Geldunterstütznngen an die Gesattgenen erfolgt daher
gewöhnlich nicht mehr durch die Post, sondern durch Vermittlung
Neutraler auf sicherem Wege.

Fliegenfänger zum Käsekundcnfaug. Die „Anpassungs-
fähigkeit des Handel#" beleuchtet eine Nachricht des Kriegsausschuffes
iür Stonfumenieninlereffen au# Trier: Ein Händler verkaufte trotz de#
Höchstpreise# von 80 4 einen Posten Limburger Käse zu ,H. 1,40 bas
Psunb. Daran knüpfte er jeboch die Bedingung, daß jeder Käufer
ein Dutzend Fliegenfänger, mit Leim beschmierte Papierstreifen, zum
Preise von — sage und schreibe — ,ff 1 (Warenhauspreis 30—40^)
kaufte. Somit stellte sich ber Preis für ein Psunb „Limburger" auf
.ft. 2,40. Der Trierer Verbraucherausschuß hat biesen Gemütsmenschen
wegen Preiswuchers unb Unzuverlässigkeit im LebenSmiltelhandel der
Behörde angezeigt.

Erdbeben in Italien. Dem „Secolo" zufolge wurde Dienstag
abend ein Erdbebenstoß in Ancona, ein zweiter, stärkerer, in Fano
und Pesaro verspürt.

Feuer auf dem Dampfer „Plata". Mailänder Blättern zu-
'olge brach auf beut in dem italienischen Hasen Savona liegenden
Dampfer „Plata" eine Feuersbrunst au#, bie ben Salon erster Klaffe

TOurne lerflffrte.

(Oeff entließe« Wettet test ft.
(Dienststelle Hamburg, Teutsche Seewane.)

Witterungsübersicht vom Mittwoch, 1K. August 1916.
Unser Bezirk hakte gestern meist wolkiges Welter mit wenig veränderter

Temperatur und verbreiteten Regeniällcn. ist Osten am Nachmatag, un
übrigen Gebiet meist am Bormittag. Tie Temperatur!a incgcn auf 20
bt? es Grad und tanken nacht» Im' Wiff
da? Wetter bi? auf den Osten Mecklenburg? ziemlich trüb uns bte Tem-
peratur nabe gleich der gestrigen.

Wetteransstchten für Donnerstag. 17. August 1 tritt.
Ziemlich trüb, geringe Wärmeänderung, vielenorts etwas

Regen, Gewitter nicht nnsgeschloffen.

Eintritt der Mut nnd Ebbe in Hamburg
am 17. August:

Flut: 4 Uhr SS SDHn. nachm. | Ebbe: 9 Uhr 9 Mm. nachm.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von benen
uns Kenntnis gegeben wirb.

Vereine:

Donnerstag, den 17. August, abends 8 Uhr: Bäcker unk Kon-
ditoren, bei Mötzel, Holstensitaße 13. — Abend# 8 Uhr: Dritter
Wahlkreis, Distrikt Hamm, bei Ritter, BorsieltnanuSweg 64

Freitag, den 18. August, abend# 9 Uhr: Dritter Wahlkreis,
Distrikt Uhlenhorst, bet Wucherpfennig, Barmbeckerstratze.

TrustfreiTrustfrei
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einschließlich Kriegsaufschlag

Trotz Steuererhöhung

behalten unsere Zigaretten

ihre alten anerkannten

Qualitäten!

Georg A. Jasmatzi Aktiengesellschaft, Dresden-A.

Zigarettenfabrik.

„Unsere Marine

Wir juchen zum Mortis

mehrere Mtijt, mMrfrcie

Schmiede

gegen einen eluubcnlobn von 64^
4-- 10 % Teuerungszulage, nach
4 Wochen 70 4 + 10 %.

Schristliche«Dffertcn find zu richten
au bie
Margarinewerke A. L. Mohr

G. m. b. H.,
Bahrcnfeld bei Hamburg.

Vin gut erzogener Junge im
Alt. v. 14 b. 15 Jahr, kann bei
kinderlosen Leuten ans d. Lande
Pla» bekommen, kann gleichzeit.
da# Zigarrenmachcn erlernen.
Cff. n. G. P. 107 a. d. Exp. d. Bl.

L Mahler’s

suettft. m. Sprgfr. M. 9,1 Paar
"° Knöpfst. J14, f.Mnd.v. 4I.
M. 2. Crimdb., Poigtstr. 5, pt.h.l.

Ohne Bezugswchein!
b»iini, nhctlen. Teiliihlug. — Einteln«
Ohcrbctten .tl. 12, Inlettitnffc, Kf ttlid»rn.
Lager: Osteretr. 20, Hochptr.

Trnbak-Stengel faust jedes Quan-
* tum zithöchst.Preifen. Postkarte
gtniigl Beyer, Schlachterstr. 19.
Zahle Pfund M. 1,15 frei in# Hau#.

Mrbeitsmarkt

lleizuiigsmoiiteiire
dauernde Beschäftigung gesucht.

Körting A,Ham bürg, Bleberhaun.

Tabakstrngcl, jedes Quantum,
kaufen zu höchsten Tagespreisen

Knauer & Co.,
Altona, Wohler# Allee26,Hinterhaus.

MINM
jeden Posten

kauft Ad.MehmeL
Dovenfleth 49.

Zahle Pfund X-1,16, frei in# Hau#.

Niendorf. Tie Ausfuhr von Kartoffeln nach Orten
außerhalb de# Kreise# Pinneberg ist streng verboten.

Mandsbeck und Umgegend.

Mehr Brot! Mit Rücksicht auf die Kartoffelknappheil werden
in der laufenden Woche 750 Gramm Brot oder 600 Gramm Mebl
auf die Brotkartenabtchnilie der Woche vom 21. bis 27 August ver-

abfolgt. Die Kartoffelabfchnitie müssen beim Kauf abgclicfcrt werden.
Anspruch auf mehr Brot hat nur, wer keinen Kartoffelvorrat im
Han# oder Garten hat. Einzelheiten find au# der Bekanntmachung
im Anzeigenteil zu ersehen.

Gier werden an H ä n d l e r zu 23 verkauft. Tie Verbraucher
zahlen 24 F. Tie rotgezeichneten Eier werden am Tonnersiag von
2 Uhr an bei Teich. Königstraße, ausgegeben.

Futterkartoffcln nncntgcltiidi. Futterkartoffeln au# dem der-
zeitigen städtischen Bestand können, so lange Vorrat vordanbeii, un-
entgeltlich in der Schiveinehalte abgeholt werden.

Harburg und Wilhelmsburg.

Der Fleischtverkans in Wilhelmsburg erfolgt in dieser Woche
außer in den bereit# bekanntgegebenen Verkaufsstellen auch bei dem

; Schlächtermeister Adolf Ohl in Georgswärder. Die Flevchmenge, die
Erwachsene und Kinder von 2- 10 Fahren erhalten, ist wieder auf
j Pfund und für Besitzer von Dauerwaren, sowie für Fleifchzuiatz-
farten auf t Pfitnd festgesetzt:

Tie FlciichkarteninHaber haben wie folgt zu kaufen:
1. bei Fritz Chi am Donnerstag Nr. 1 bis 1100

. Freitag . 1101 . 2200

. Sonnabend „ 2201 . 3200
und die Besitzer von Dauerwaren.

Schweinesteifch erhalten Nr. 201 bis 6oO.
2. bei Kreienberg am Donnerstag Nr. 1 bis 1000

. Freitag . 1001 . 2000
, Sonnabend , 2001 „ 3200

und die Besitzer von Tauer waren.
Schweinestetsch erhalten Nr. 1201 bi# 1600.

3. bei Brandenburg am Donnerstag Nr. 1 bi# 1100
„ Freitag , 1101 , 2200
. Sonnabend , 2201 . 3200

und die Besitzer von Dauerwaren.
Schwetnesteisch erhalten Nr. 2401 bi# 2800.

4. bei Witt am Donnerstag Nr. 1 bt# 900
. Freitag . 901 „ 1800
. Soitnabend „ 1801 . 2400

und die Besitzer von Dauerwaren.
Schweitiesteisch erhalten Nr. 1601 bis 1800.

5. bei Hempe! am Donnerstag Nr. 1 bi# hoO
, Freitag , 601 . 1200
. Sonnabend . 1201 . 1600

und die Besitzer von Dauerwaren.
Schweinesteifch erhalten Nr. 1001 bi# 1200.

6. bei Kieselbach am Donnerstag Nr. 1 bis 900
, Freitag , 901 , 1800

„ Sonnabend „ 1801 . 2600
und die Besitzer von Tauerioaren.

Schweinestench erhalten Nr. 1101 dis 1400.
7. bei Elend am Donnerstag Nr. 1 bis 1100

. Freitag „ 1101 , 2200
. Sonnabend . 2201 „ 3000

und die Besitzer von Dauerwaren.
Schweinesteifch erhalten Nr. 1 bi# 300.

8. bei Heitmann am Donnerstag Nr. 1 bi# 1100
„ Freitag „ 1101 , 2200

„ Sonnabend „ 2201 , 3200
und die Besitzer von Dauerwaren.

Schweinesteifch erhallen 9ir. 2800 bi# 32Oo
9. bei Ab. Ohl am Tonner#lag Personen mit den Buchstaben A bi# (i

. Freitag . , . . H , Q
, Sowmbend „ , „ , R , Z

Den einzelnen Verkaufsstellen ist soviel Fleisch zur Verfügung
gestellt daß jeder Verbraucher nach seinen verfügbaren Marken seinen
Bedar' decken tarnt. Tie Käufer von Schweinesteifch haben ihren
Bedarf zur Hälfte in Kalbfleisch zu decken.

Zur Versorgung mit Fett. Ta die Lieferanten in bfeier
Woche ihren Sieferungbtcrniin nicht innegehalten haben, erfolgt die
Ausgabe von Butter und Margarine in Wilhelmsburg erst am Sonn-
abend. Tie Höhe der abzugebenden Feitmenge wirb noch bekannt-
gegeben.

Brotzufavkartcn. Tie Ausgabe der Brotzufatzkarten erfolgt in
Wilhelmsburg am Freilag, 18. August, voriniitags von 11 bis 12 Uhr
in den hiesigen Volksschulen.

ttleiberbczugsichcine in PPithclrnsburg. Bei Stellung van
Anträgen auf Ausstellung von Kleiderbe,i!g#fck>emen ist der Anwrld».
schein des Einwohnernielbeamt# vorzulegen.

Drcidricmcndicbftähle. In dem in der Briickenstraße ge-
legenen Sägewerke in Neuhof wurden fast sämtliche Treibriemen ge-
stohlen. Die Spitzbuben halten die Riemen in Stücke geschnitten und
in Säcke verpackt. Al# sie jedoch mit ihrer wertvollen Beute in Ham-
burg ankamen, fiel einem Schutzmann ihr Transport auf. Zwei von
den Spitzbuben konnten verhaftet werden, während der dritte noch
gesucht wird. Ter Wen der gestohlenen Riemen beläuft stch auf etwa
A 2800. — In den Sägewerken in bet Kanalstraße in Wilhelmsburg
wurde ebenfalls ein tvertvoller Treibriemen gestohlen. Aber auch hier
wurden die Siebe dabei abgesagt.

Mecklenburg.

Mnlsbejitzer nnd Sriegsmvalide.

In dem Rechtsstreit bei Dr. Ponder auf Tangrim in Mecklen-
burg gegen den KriegSinvaliben Stresing und dessen Vater, worüber
wir in Nr. 176 des .Echo' berichteten, hat da# Amtsgericht Gnoien
da# Urteil gefällt. Da# Gericht weist die Klage ab und
verurteilt denKläger in die Kosten. ES führt be-
gründend aus:

»Der Kläger stützt feinen Klageanfpruch aus Eigentumsstörung
und verlangt Beseitigung der Störung. Da der Beklagte zu 2. (ber
Sohn Strestng. — Red.) unbestritten nicht unterstützungsbedürftig ist,
so ist der Kläger an stch nicht verpflichtet, ihn auf seinem Gut zu haben
und könnte da# Verlaffen desselben von ihm verlangen : der Beklagte
zu 2. würbe sich, wenn er dem Verlangen nicht Nachkommen würbe,
einer EigeutnmSstörung schuldig machen und die Klage gegen
ihn würbe begründe! sein. Nun aber hält sich Der Be-
klagte zu 2. bei seinem Vater auf, und eS fragt sich, ob und
inwieweit das Verweilen de# Beklagteit zu 2. auf dem Gute zu einem
rechtmäßigen wird, da# den Kläger zur Duldung ber Störung ver-
pflichtet. Für biete Frage nnb zugleich für den Klageanspruch gegen

vereine und Versammlungen.

Dranstportarbeiterverband.PerwaltungetstelleHantbnrglll.
Generalversammlung am 3. August im Gewerkschaftshause. Vor Ein-
tritt in bie Tagesordnung wird das Andenken ber seit unserer letzten
Versammlung beut Kriege zum Opfer gefallenen Kollegen L. Gerlanb,
W. Schütt, P. stehr, E. Steinborf, Aug. Bischoff, E. Joost, W. Step-
bach und Fricbr. Lange, sowie ber am Orte verstorbenen Kollegen
O. Grabberi unb H. v. Temen von den Versainmellett geehrt. Ko Ilan
erstattet s'obann den Kaffenbericht vom zweiten Quartal. Einer Ge-
famleinitahme von ft 4248,23 steht eine Ausgabe von .ft. 5619,58
gegenüber. Der Kassenbestanb am Quartalsschluffe betrug X. 33 551,84.
Dem Kassierer wirb ohne Debatte Entlastung erteilt. Dem Arbeits-
nachweisbericht ist solgenhes zu entnehmen: Es meldeten sich
222 Kollegen arbeitslos. Stellen wurden gemeldet 225, davon besetzt
163. Am Quartalsschlüsse waren noch 15 Arbeitslose eingetragen.
Außer bett besetzten festen Stellen würben 501 AushilfSstelleit für
Stunden, Tage ober Wochen besetzt, welche ben betreffenden Kollegen

einen Gesamtverdienst von Jt 2167,80 brachten. Zum Geschäftsbericht
nahm baun Michaelsen da# Wort. Er gab einleitend einen
Rückblick auf den Werdegang unserer Organisation feit dem Jahre
1890. Nach Ueberwindung von inclerlct Wirrnissen und Richtnng#-
slreitigkeilen über die CrganiiatiottSform kam c# 1897 zur Gründung
bc# Lokalvereins, her also Vorläuicr unserer Verwaltungsstelle ist.
In unserer heutigen Blitgliedschaft sind zwei Kollegen, welche seitdem
unserer Bewegung an führender Stelle angehören, nämlich Michaelsen
und Kollan. Unter den obwaltenden Verhältnissen erscheint es aber nicht
angebracht,da825jährigeJubiliäunt unsere# Verbände# und der genannten
Kollegen irgendwie feierlich zu begeben, lieber die Zeit leit unserer
letzten Versammlung ist wenig zu berichten, da keine Gelegenheit war,
fielt besonder# zu entfalten. Entgezogen sind 1181 Kollegen, der Mit-
gliederbestand beträgt 648, wobei zu erwähnen ist, daß hier nur voll»
zahlende Mitglieder einbegriffen sinh. Mit unseren Kollegen im Felde
flehen wir nach wie vor, soweit deren Adressen uns bekannt sind, durch
Ilebersendung unsere# „Eourier" in Fühlung. Eine Lohnbewegung,
die den Betrieb von H. Sörgel betrat, brachte vollen Erfolg, indem
bie gesorberie Arbeitszeitverkürzung um eine Stunbe ben in Frage
kommenden sieben Mollegett bewilligt wurde. Außerdem wurden
noch Zugeständnisse bezüglich HcberRiinbcniölme und Ferien erzielt.
Bezüglich der Abführung her letzten Rate zum Stammkapital des Ge-
werkfchastshaufes sind durch den bekannten Beschluß der Lnitbesdele-
gierien-Versamtnlnttg, wonach der freien Jugendorganisation bie Räume
de# Gewerkschaflshaufes wieher zur Verfügung zu stellen find, bie
Voraussetzungen, bie unsere, in voriger Versammlung angenommene
Resolution verlangt, erreicht. Nun icheint man aber trotzdem jenen
Beschluß nicht anerkennen zu wollen. Dementsprechend müssen wir
heute wieder Stellung zu der Frage nehmen, was durch einstimmige
Annahme folgender Resolution geschieht: „Die am 3. August tagende
Generalversammlung des Teutschen Transportarbeiter-Verbandes, Ver-
wallungSsielle Hamburg 111, erklärt ben Beschluß vom 11. April,
beir. Nichtabführung ber letzten Nate zum Stammkapital de# Gewerk-
schastshauseS, für erledigt, sobald der Beschluß der LandeSdelegierten-
Versamntkung in bie Tat umgesetzl und der Freien Jugendorganisation
bie Räume de# Gewerkschaftshaufes wieder für Versammlungen und
sonstige Veranstaltungen zur Verfügung gestellt werben." In der
Frage ber Beteiligung an dem „Allgemeinen Arbeitsnachweis"
haben Wir, im Gegensatz zur Verwaltung 1 und dem Kartell über-
haupt, eine ablehnenbe Stellung beobachten müssen. Die geplante
Neuregelung ber Materie kann in der vorliegenden Form unsere
Svmpathie nicht finden und kotnml unter diesen Umständen einer Preis-
gabe unseres gut eingeführten Nachweises gleich. Redner schlügt vor,
durch Annahme folgender Resolntion das Vorgehen der DrlSver-
waltintg in dieser wichtigen Frage zu decken. Sie lautet:

„Die am 3. August im Gewerkschafishause tagende General-
versammlung her Verwaltungsstelle 11.1 des Deutschen'Transportarbeiler-
Verbandes hält nach wie vor ben eigenen Arbeitsnachweis für einen
ber wichtigsten Zweige de# Verbanbes. woburch regulierend auf die
Lohn- und Arbeilsverhältniffe unsere# Berufes etngewirft werden kann.
Die Versarnmlting verpflichtet daher die Ortsverwaltung, alle Kraft
zum weiteren Ausbau de# Nachweises anzuwenden und sich unter
keinen Umständen an bet Errichtung eines allgemeinen Arbeitsnach-
weises für ungelernte Arbeiter zu beteiligen, was bie Ausgabe unsere#
besteingeführlen Arbeilsnachweises und damit unsere# besten Agimtions-
mittels bebrüten würbe."

Diese Resolution wird ebenfalls einstimmig angenommen. Zum
Karlellberichl erwähnt bann noch Michaelsen bie Gründung einer
Vermittlung#- unb Beratungsstelle für Lehrlinge, an der wir un#
ebenfalls nicht beteiligen, weil Lehrlinge bei uns nicht in Frage
kommen. Einen weiteten Karlellberichl erstattet Junge. (Ä handelt
sich um den dort erstatteten Geschäftsbericht für 1915, ben Kassen-
bericht unb die Wahlen in die Kartellkommifsion. Zn Kartelldelegierten
werden Michaelsen, Junge unb Dieckmann bestätigt. 'Nach
Etlebigung einiger interner Angelegenheiten wurde die gutbesuchle
Versammlung geschlossen.

Sprechsaal.

Lchauturnen.

Am Sonntag, 27. August, hält die „Freie Turnerschast", Abtetlung
Winterhude, im Lokale „3um Stabtvark", Inhaber: W. Strebe,
Barmbeckerstraße 163, ein Schauturnen zum Besten ihrer im Felde
stehenden Turngenossen ab. Anfang 5 Uhr nachmittags. Um zahl-
reichen Besuch bittet Tcr Vorstand.

Alles ohne Bezugschein.
_Bildschöner Teppich in

lebhaftem, klarem Drient«
■ mustec, ctw. 250X350,

45. Teppich-Inster,
EllernlorSbrücke 5, 1. Etg.

Mafchinenknopflöcher t». 1 4
an. V. Srill, Besendinderhof 40, pl.

4 Hochf. Hcrrrnanzüge ä Jt. 30
u. 30, JnnalinaSanziige u. Hos.
billig. Herderstr. 40, Uhlcnh.

15 Zimmerleute für Tiefbau-
arbeit sofort gesucht.

Grün 4 Bilfinger A.-G.,
Laugereihe 101.

Tüchtige Schneider
auf Lederjoppen gesucht.

Ladage * Oelke, Nencrwall 11.
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